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Deutscher Abendbericht.
WB . Berlin,  30 . Mai , abends . (Amtlich.)

Südlich von Fere en Tardcuois nähern wir uns
kampsend der Marne.

, Ludendorff.

Wiener Tagesbericht:
WB . Wien,  29 . Mai . Amtlich wird verlaut¬

bart:
1 Die Kämpfe im T o n a l e g e b i e t lebten ge¬
stern wieder auf . Zioei durch starkes Artillerie - u.
Minenfeucr unterstützte Angriffe der Italiener auf
den südlich des Passes liegenden Teil des Monte
Celle brachen zusammen.

Gegen unsere Stellungen am unteren Lauf der
Piave  hielt das feindliche Artillcriefeuer an.

Fcldpilot Offiziersstellvertreter A r i g h i schon
'bei Dnrazzo zwei englische Flugzeuge ab « nd er¬
rang damit seinen 25. und 26. Luftsieg.

Der Kaiser auf dem Schlachtfeld
an der Aisne

WB . Berlin , 29 . Mai . Karl Roßner schreibt int
„Lokalanzciger" vom Schlachtfeld an der Aisne vom
27. Mai : Der Kaiser , der die großen Einleitungs-
kämpse der Schlacht im Westen, die Stoße an der
Somme und in Flandern , inmitten seiner Kampf¬
truppen miterlebte , ist auch heute, da neue Kämpfe
in Fluß geraten sind, wieder bei den um Sieg und
Frieden ringenden Truppen erschienen, Vormit¬
tags, als das Ringen um den Damenweg , den
Winterberg und den Aisnegrund noch im vollen
Gange war , tauchte das Auto  mit der flattern-
deirK a i s e r st a n d a r t e plötzlich mitten zwischen
Sen vordrängenden Kolonnenzügen und Truppen¬
massen sowie der rückflntenden Gefangenentrans¬
porte auf und schuf sich Bahn bis in die Nähe der
Ansgangsstellungen , aus denen vor wenigen
Stunden erst unser Sturm über den Gegner herge-
wllen war . Zu Fuß erstieg der Kaiser dann die
venige hundert Meter nördlich des Winterberges
gelegene Höhe, die einen Blick über den größten
XetI des Kampfgeländes freigibt , um von hier aus
)en Fortgang des siegreichen Ringens zu beobach-
en . Das unrgebende Panorama des Aisneschlacht-
ieldes lag bei hellem , sichtigenr Wetter wunder¬
bar klar vor dieser Beobachtungshöhe ausgebreitet
imd gab einen Einblick in die Tiefen und Mulden
Xs Aisnearundes und ließ das unaufhaltsame
Lorwärtsdrängen unserer Angriffstruppen hervor¬
ragend gut erkennen. Schon auf der Fahrt zu die¬
sem Hochstand hatte der Kaiser, der überall jubelnd
mit dem Rufe begrüßt wurde : „D e r K a i s e r i st
la ! Jetzt geht es wieder los !" wiederholt ntit
Soldaten gesprochen und ihnen die Nachricht über
-)en starken Erfolg mitgeteilt . Jetzt rief er sich wie¬
der einzelne Mann heran und gab ihnen Anteil an
seinein Wissen um die gewaltige Nusslutung unse¬
res Sieges . Bis in die Abendstunden verfolgte er
hier den Raumgewinn unserer Truppen , worauf er
dann noch zu ausführlichen Beratungen beim Ge-
aeralckberft v. Böhn , dent Oberbefehlshaber der
hier kämpfendeit Armee , und im Hauptquartier der
Obersten Heeresleitung beim Generalfeldmarschall
yindenburg und General Ludendorsf eintraf . Bis
rach 11 Uhr abends blieben die drei führenden
Männer in ernster Arbeit bei den Karten ver--
ünigt . Der Dank für das heute so wunderbar kühn
und schnell Erreichte und die Zuversicht in die
Schickungen der kommenden Tage des neuen Rin¬
gens lag in ihrer aller Züge / da sie sich von
ünander trennten.

Beifpiellos geringe Verluste.
WB . Berlin , 30. Mai . Augenzeugen bestätigen,

l>aß die deutschen Verluste beispiellos gering sind.
Niemals seit dem Vormarsche 1914 ist ein großer
§ieg im Westen mit so geringen  O p f arm
erzielt worden . Koinvanien , die das furchtbare
dergmassiv gestürmt , ztvei Flußlänfe überschritten,
ichwere und leichte Geschütze erbeutet haben, mel¬
den keine Toten und kaum Verwundete . Meilen¬
weit ist längs der Marschstraßen kein deutscher
Toter zu erblicken. Der Grund liegt in der
Ueberraschung des Feindes  und in der ge¬
dickten Tätigkeit unserer Truppen . Aus dem Ge¬
fühl absoluter Ueberlegenheit über den Feind er¬
klärt es sich, daß trotz des der Erwartung der eige¬
nen Fürhrung übertreffenden Tempos der Verfol¬
gung die Verluste so geringer sind.

„Weiterer Rückzug der Gegner ."
s Genf , 30. Mai . Das „Echo de Paris " meldet
J°n der Front : Nach der Lage der Dinge müssen
wtr mit einem weiteren Rückzuge rechnen und mit
7er Preisgabe neuen französischen Gebietes . Auch

„Matin " schreibt zensiert : Wir werden stratr-
Aschr Räumungen nicht vermeiden können, um den
^sichten des Feindes zuvorzukommen.

Zürich, 30. Mai . Der „Zürcher Tagesanzeiger"
Weib » über die Kriegslage : Die Hoffnung , durch
Wen durchschlagenden Erfolg der deutschen Offen-

B den Krieg noch dieses Jahr zu Ende zu bcm-
fcjH fco; i-, den' bisherigen "'"''nns- drr Käimüe

- sien verstärtt worden . Mit' einer merkwür-

Äoistons erobert.
D :e Rordwest-Forts von Reims gefallen.

Bisher über 35 000 Gefangene.
Gewaltige Kriegsbeute.

Deutscher Tagesbericht.
. Großes Hauptquartier,  30 . Mai.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Kampffronten Mischen

User tt. Giss nahm die Gefechts¬
tätigkeit vierfach $tt. Gerttiche
Infanteriesefschte.

Der Angriff der Kampf-Ar¬
meen des deutschen Kronprinzen
schreitet siegreich vorwärts.

UördLich der Aisne wurde in
hartem Kampfe bei Ereey an
Mont , InoigmZ und Cnffies Ge¬
lände gewonnen. Krandsnbnrg-
ifche Truppen haben Koiffsns
genommen. Südlich der Dssle
brach die in der Kildrrng begrif¬
fene neue Armee »der Franzosen
in dem unaufhaltfaMen Angriff
unserer Divisionen zusammen.
Wir warfen den Feind nach hart¬
näckigem Widerstand •bis über
die Finte UiUsmontsire -Fere en
Tardensis - Goulonges - Krsuil-
let -Dransrourt zurück.

Die Forts der Uordwestfront
von Keims stnd gefallen . Der
Mordteil von Fa MeuviUette und
Ketheny wurden genommen.
Die Gefangenen âhl ist auf über

3 5 0 00 gestiegen. Die Kente an
Artillerie und Infanterismate-

rial ist gewaltig . Geschütze aller
Art bis MM Eisenbahngeschütz
schwersten Kalibers wurden er¬
obert. Das stürmische Dordringen
unserer Angriffstruppen ver¬
wehrte dem Feind , die im er¬
oberten Gebiete aufgsstapelten
reichen Kriegsvorräte MrrrckW-
führen. Grstzs Westände fielen
in Ssistsns , Kraisne und Frsmes
in unsere Sand . Ausgedehnte
Munitionslager , Eifenbahn ü̂ge,
FaMrettanlagsn mit zahlreichen
Sauitätsausrüstungen kamen in
unseren Kesttz. Flughäfen mit
startbereiten Maschinen u. Flug-
Mugmaterial wurden erbeutet.

Kei den Keeresgruppen GaU-
witz u. Kertsg Albrecht lebte die
Gefechtstätigkeit nur zeitweilig
auf.

Unsere Flieger schossen in den
letzten 3 Tagen 88 feindliche
Flugzeuge ab. Oberleutnant
Kerthold errang feinen 29. Fuft-
steg, Feutnant Uoeth brachte in
einem Flug von Dirmuiden bis
südlich von Dpern fünf feindliche
Festelballsne brennend MM Ab¬
sturz. v

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

big annw.tenden Offenheit erwartet sogar der mili¬
tärische Mitarbeiter des „Matin ", daß die Deut¬
schen die Vernichtung der englischen Armee fortzu¬
setzen trachten, um das englische Uebergewicht in
der Entente zu beseitigen.

Der Eindruck in England.
Rotterdam , 30. Mai . Der Korrespondent der

„Daily News " meldet : Die deutsche Offenüve be¬
gann mit allen Einzelheiten ihrer charakteristischen
Kennzeichen. Das Artilleriefeuer war vo .t kurzer

.Dauer , aber äußerst heftig . Durch den Gebrauch
von Gasgranaten  erringen die Deutschen ei¬
nen unvermeidlichen Erfolg , so daß die alliierten
Truppen sich zurückziehen mußten.

Rotterdam , 30 . Mai . Die Zeitung „British
News " meldet : Die Tatsache, daß General Foch den
Ereignissen am Damenweg nur geringe Aufmerk¬
samkeit widmet , beweist seine Ueberzeugung , daß
der Hauptangriff der Deutschen , für den er seine
Reserven schont, erst erfolgen wird und zwar an
einer anderen Stelle.

Unermeßliche Beute.
WB. Berlin , 30. Mai . An der steilen Wand jeden

Abhanges, im Schatten jedes Waldrandes türmt sich
das Kriegsmaterial zu Haufen . Wohl geordnet hinter
den Hängen des Winterberges und des öfttichen Da-
men-Rückens auch jetzt noch die Mündungen wachsam in
der Richtung wider die ehemaligen deutschen Stellungen
in den Himmel reckend, stehen britische Batte¬
rien  in meist geradezu erstaunlicher Vollzähligkeit.
Der Sturm der Infanterie fegte mit beispiellosem Ge¬
schwindschritteüber dieses höhen- und klüftcreiche Ge¬
lände hin, so daß nur wenigen Geschützen Zeit zur
Flucht über die Aisne blieb. Wochen wird es erfordern,
alle diese Geschütze zu ordnen und neuer Bestimmung
zuzuführen . Und doch sind die Geschütze und die er¬
beuteten riesigen Munitionslager , deren Ersatz Millio¬
nen englischen' und französischen Geldes oder weitere
Schuldverschreibungen mit Amerika erfordern wird, nur
ein Bruchteil des in unsere Hand gefallenen Materials.
Hinter dem Damenrücken weit ausgedehnte g e w a l -
rige Pionierdepots.  Das ganze Aisnetal aber
ist eine einzige Kette von großen Lagern von Kriegs¬
material aller Art . Denn in der Hast des Rückzuges
konnten weder Franzosen noch Engländer an Material¬
bergung denken, noch selbst zur Materialvernichtung
fehlte die Zeit . So konnte das in der Aisncniederung
weit ausgedehnte Proviantlager unser werden. Aus den
Statiouen stehen die Z ü g e, die zur Abfahrt nicht mehr
die Zeit oder die Lokomotiven fanden . Das Aisnetal
und die Einnahme von F i s m c 8, wo besonders zahl¬
reiches Eiseubahnmaterial sowie Munitions - und Pro-
viantmengrn uns zufielen , stellen für uns eine bedeu¬
tende Stärkung der Heeresversorgung dar , sie trifft den
Gegner aber besonders hart , weil im Aisnetal und bei
Fismes die vollgefülltcn Zentralausgabestellen für
Heeresbedarf jeder Art liegen, die die gesamte feindliche
Aisnefront dort versorgte. Die zahlreich erbeuteten
Autos sind als eine willkommene Ergänzung unseres
Nachschubes in Betrieb genommen, und mit besonderem
Stolz fährt der deutsche Kraftfahrer in dem Wagen mit
britischen oder französischen Trnppenzeichen. Bei Mag-
neur fiel ein französischer Flugzeug park  mit 'un¬
versehrten Apparaten in unsere Hand . Immer wieder
JiuU Mischen Damemveq und Aisne sowie zwischc::
Aisne u. Fismes der Blick auf französische Vkunttions-

wagen, die entweder auf der Flucht zusammengeschoflen
oder von kopflos gewordenen Führern im Stich gelassen
im Straßengraben liegen, wohin die vorwärts eilenden
Truppen sie kurzer Wnd abschoben.

Französische Stimmungen.
Der „Progres " meldet aus Paris : Hinsichtlich

der Ereignisse bei Reims und im Walde von Pinon
hat sich der E n t e n t e - K r i c g s r a t zu einer
Sitzung unter dem Vorsitz des Präsidenten Poin-
care versammelt.

Bern,  29 . Mai . Elemenceau begab sich in die
Kammer und gabvereinzelteBerichte  über
die Schlacht an der Aisne . Aus seinen Darlegun¬
gen schloß man allgemein , daß Hindenburgs Offen¬
sive, so mächtig sie auch sei, noch nicht als
Hauptangriff  zu betrachtet: sei, den das fran¬
zösische Oberkommando erwarte.

-H * *

Der französische Erstminister ist also der Mei¬
nung , daß Marschall v . Hindenbnrg in dem famos
geglückten Angriff bei Laon seinen stärksten
Trumpf noch nicht auf den Tisch geworfen hätte,
daß sozusagen das dicke Ende «och Nachkomme«
soll. Dazu darf man unsrerseits wohl sagen , daß
der Mann wohl Recht haben wird , zumal da die
Augen des Gegners immer sehr scharf zu sein
pflegen.

Die Fernbrschicßung von Paris.
Genf , 29. Mai . Me Pariser Zeitungen sclwei-

ben nach der Wiederaufnahme der deutschen Fern¬
beschießung von Paris , daß eine Vermehrung der
Zahl de rauf Paris fallenden Geschosse eingetreten
sei. Der „Matin " schreibt, daß die Geschosse in
Zwischenräumen von 6— 10 Minuten cinschlagen.
Alle Stunden trete eine Pause von X Stunde ein.
Am ersten Tage der Beschießung iverden 6 T o t e
und 40 Verwundete  gemeldet.

Das „Berliner Tageblatt " berichtet, das Ge¬
schütz, aus dem die Fernbeschießung von Paris er-
folge , sei jetzt näher an die Hauptstadt gerückt
worden.

Nach einer Genfer Meldung des „Berliner Lo¬
kalanzeigers " melden der „Matin " und andere
Blätter Treffer tn den Unterrichtsanstal¬
ten der Sorbonne.

Pershings Reservearmee.
Nach Pariser Informationen Schweizer Blätter

steht hinter dem nördlichen Stück der Westfront
eine starke amerikanische Reservearmee bereit , deren
Eingreifen man bei den bevorstehenden großen
Kämpfen erwartet . Die Reservearntee soll unmit¬
telbar dem Oberbefehl des Generals Pershing
unterstehen.

Der Feuerkampf in Flandern.
Rotterdam , 29 . Mai . „Daily Mail " schreibt,

daß an der flandrischen Front die Ferrertätigkeit
unvermindert andanere . Es sei auch in diesem
Absck iU mit ernst::: Absichten der Deutschen zu

1
Der Liegeszug der Aronprrnzen-

Armee
schreitet unaufhaltsam vorwärts , und zurar in der
direkten Richtung auf Paris . 2tach Eroberring
der Vesle -Linie ioarfen sich die irnermüdlicheu Di¬
visionen des deutschen Zentrums aus die fran >>
zösische Abwehr-Armee, die der feindliche Genera¬
lissimus Foch soeben in aller Eile zusammengestellj
imd den deutschen Stoßtruppen entgegen geworfen
hatte . Südlich des Vcsle -Flusses wurde diese Aü^
Wehr-Armee, die anfangs hartnäckigen Widerstand
leistete, von den Unfern widerholt geschlagen und)
brach zusammen ; sie retirierte bis zur Linie Fere en
Tarderwis —Coulonges —Branscourt . Diese Linie
hat von der Vesle -Linie des Vortages einen durch-
schnit.lichen Abstand von 20 Kilometern . Unsere
Truppen hatten sonach einen Raumgewinn von 20
Kilometer zu verzeichnen, was für eine fechtende
Armee eine enorme Leistung ist.

Dieser glänzende Vormarsch des deutschen Zen¬
trums , der auf der Karte eine sehr starke Aus¬
bauchung unserer Linien in der Richtung auf Paris
ergibt , wäre nun einfach nicht möglich gewesen,
wenn nicht die deutschen Flügelkorps links und
rechts ebenso glänzend gekämpft und Terrain ge¬
wonnen hätten, denn das siegreich vordrängende
dcutsckie Zentrum wurde in den Flanken bedroht
von den 2 m ä cht i g e n E ckp f e i l e r n der alten
französischen Stellung : nämlich von SoissonS
und von Reims . . Nördlich sck-afften die deutschen
Flankenkorps ganze Arbeit , indem sie starke feind¬
liche Vorstellimgen bei Soissous nach hartem
Kampfe erstürmten und so Soissous selbst sturm¬
reif machten. Brandenbutg 'schen Bataillonen
war es vergönnt , in So i s s o n s selbst einzudrin¬
gen und diese alte stolze Stadt zn erobern und für
uns zu sichern.

Auf dem linken deutschen Flügel gingen ebenso
tapfer und . erfolgreich andere Korps dem starkbe¬
festigten Reims  zu Leibe und nahmen mit stür¬
mender Hand die Forts der Nordwestfront weg.
Auch das Fort Betheny wurde erobert und von*
Fort La Neuvillette der Nordteil . Danach ist der
Fall der französischen Krönnngsstadt R e i me s im
Bälde zu erwarten. Man kamr sich denken, dass
diese stolzen deutschen Siegesmeldungen in Paritj
und London, wie nicht miitder in Italien und4
Nordamerika wie fchtvere Bomben eingefchlagen
sind. Die Zahl der Gefangenen wächst stetig und
beträgt zur Zeit 35 000 Mann.

Das ist ioviel , wie ein komplettes Armeekorps.
Dazu komntt eine ganz getvaltige Beute au Ge¬
schützen, Munition oder Kriegsgerät aller Art . Der
bisherige deutsche Erfolg ist über alle Erwartung
groß und er ist errungen in nur 3 Tagen.

Englands Vorgehe» in ,̂ Irland.
Ein Berichterstatter iwlldet der „Voss. Ztg .":

lieber den wirklichen Eindruck, den das Vorgehen
der englischen Regiierung in Irland macht, erfahre
ich aus durchaus zuverlässiger Quelle , daß die An-
sichtM im englischen Volk Wohl geteilt seien, daß
man aber in allen irischen Kreisen in London äll»
ß:rt entrüstet ist. Die schon mitgeteilte Vermu¬
tung , daß General Smuts hinter dem scharfen
Vorgehen des Vizekönigs French steht, wird allge¬
mein geteilt . Bis jetzt sind nahezu 200 Verhaftete
nach London einyeliefert . Gegen den größten Teil
der Verhafteten- fehlen jegliche greifbare.
Beweis  e. Die Absicht der Regierung ist, der
Sinnfein -Bewcgung die Führung zu entziehen.

Elemenceau reist zur Front.
Paris , 29. Mai . Havas meldet : Clemenceau-

reiste in Begleitung von Albert. Favre an die
Front ab.

Ludendorff.-Spende.
Die Sammlung für die Ludendorff -Spende

für Kriegsbeschädigte ivird am 1. Juni offiziell be¬
ginnen . Man darf wohl erwarten , daß diese Spende
die regste Beteiligung aller Volksschichten finden
wird . Als besonderer Ansporn Ivird gewiß dienen,
daß die bisherigen offizielleit Santnüungen der
Ludendorff -Spende bisher das sehr erfreuliche Er¬
gebnis von annähernd 40 Millionen gehabt haben.

Zur Behandlung der Kriegsgefangenen.

Berlin , 30. Mai . Bei der bevorstehenden Her¬
absetzung der Brotration für die Zivilbevölkerung
könnte es immerhin auffallend erscheinen, daß die
Kriegsgefangenen verhältnismäßig mehr Brot er¬
halten . Ties geschieht jedoch lediglich auf Grun¬
des Beruer Abkommens, und zlvar im Hinblick da¬
rauf , daß unsre Gefangenen in Frankreich sehr
unter Ernährungsschwierigkeiten zu leiden hatten.
Wenn wir hier 250 Gramm gewähren , io bekom¬
men unsre Leute dort, soweit sie arbeiten , 400
Gramm , und soweit sie nicht arbeiten , 350 Gramm.

Berlin , 30. Mai . Für unsre aus Frankreich
über die Schweiz  zurückkehrenden Kriegsgefan¬
genen sind beim Stellvertretenden Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps KrieaSgefangencnsam-
melstcllen in Konstanz und Mannheim eingerichtet
worden , wo sie eine Uebergangszeit von sieben Ta-
gen durchzumachen haben. Dann werden sie zu den
Ersatztruppenteilen entlassen, von denen aus ihnen
ein vierwöchiger Urlaubt gewährt wird . Bekannt-
lich können diese zurückgekehrten Gefangenen , zum
Dienst an der Front gegen Frankreich nicht wieder
verwandt werden.

Vereitelter Lusongrisf auf Ludwigshafen.

Karlsruhe , 29. Mai . Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : In der Nacht̂ um Dienstag ver-
suchten feindliche Flieger , Ludtvigshafen anzugrei-
fen. Die abgeworfenen Bomben fielen jedoch auf
freies Gelände , ohne irgendwelchen Schaden anzir-
richten.
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Insgesamt 35000 Gefangene.

Deutsche Tagesberichte.
WB. Großes Hauptquartier , 29. Mai.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Kampffronten von der

User bis ?ur Oise hielt erhöhte
Gefechtstötigkeit an. Fran ö̂f.
Teilangriffe westlich von Upern
scheiterten. Westlich von Mont-
didier drang der Feind bei ört¬
lichem Uorstost in Santigny ein.

Die Armeen des Generaloberst
von Aöhn und des Generals von
Selon » (Fritz) der Keeresgruppe
Deutscher Kronprinz haben ge¬
stern den Angriff stegreich fort¬
geführt . Keraneilende fran ö̂s.
und englische Reserven wurden
geworfen.

Auf dem rechten Flügel haben
die Divistonen des Generals v.
Larisch nach Abwehr fran;ös.
Gegenangriffe den Kücken von
Ternq - Sornq und die Köhen
nordöstlich von Koissons genom¬
men.

Mach hartem Kampf brachen
auch die Truppen des Generals
v. Michnra den Widerstand des
Feindes auf der Kochflache von
Conde. Fort Conde wurde er¬
stürmt, Fregnq u. Missy genom¬
men. Auf dem Südufer der
Aisne und Desle wurden die
Köhen westlich von Cirq erstie¬
gen.

Die Korps des Generals von
Minckler, von Conta und von
Schmettow haben die Desle

überschritten. Kraisne und Fis-
mes wurden erobert. Wir stehen
auf den Köhen hart südlich der
Desle.

Die Truppen des General Ilse
haben die Köhen nordöstlich von
Krouillq erstürmt, Diller Fran-
queur und Courcq genommen u.
Kümpfen um die Köhen von
Thierry.

Der unermüdlich vorwürts-
strebenden Infanterie -, Artille¬
rie- und Mrnenwerferwaffe fol¬
gen Kallone , Flak- und Uachrich-
tentruppen auf dem Fuste.
Kraftvolle Arbeit der Moniere,
Eisenbahn-, Armierungs - und
Sautruppen haben in Ueber-
windung des Angriffsfeldes
den Nachschub der Kampfmittel
durch die rastlos . tätigen Ko¬
lonnen ermöglicht. In aufopfern¬
der Tätigkeit versorgen Aer t̂e
und Krankenträger die Derwun-
deten auf dem Schlachtfelde.
Trotz wechselnden Wetters grif¬
fen unsere Fliegerkräfte den
Feind immer wieder mit Som-
ben und Maschinengewehren an,
während Infanterie - und Artil¬
lerieflieger ohne Unterbrechung
den fortschreitenden Angriff
und die Wirkung unseres Artil-
leriefeuers überwachten.

Die GefangenenMhl ist auf
25 000 gestiegen , unter ihnen
ein fran ö̂f. und ein englischer
General.

Der Erste Grner ' ;uartie : meister:
, Lnd « « dvris.

A'.e auswärtige Politik der
verflossenen Woche.

England wird, falls Italien  durch eine
feindliche Offensive wieder in „Schwulitäten"
kommen sollte, wie im November 1917. diesmal
nicht in der Lage fein, den Italienern militäri¬
schen Beistand zu leisten. Der König von Italien
hat denn auch bereits an den Präsidenten Wilson
die dringende Bitte — btie Italiener sind in allen
Bettelkünsten Meister — ergehen lassen, amerikan.
Soldaten an die italienische Front zu senden. Um
ihre Freundschaft für Italien aber anderweit zu
bekunden, hat .die englische Regiierung den Prin¬
zen von Wales nach Italien entsandt und Lord
Robert Cecil hat iin London eine Italien um¬
schmeichelnde Rede gehalten, in der er nach Lobes¬
erhebungen auf die italienisch? Tapferkeit erklärte,
die Losreißung Südtirols und Triests , sowie die
Förderung der tschechischen, slowenischenusw. Be¬
strebungen würden nicht etwa eine Zerstückelung
Oesterreichs zu bedmten haben, sondern wären nur
als Befreiung kleiner Völker anzusehen. Edler
Lord Cecil, nicht nur charity begins at Home (das
Liebeswerk soll daheim beginnen), sondern auch
Freiheit und Befreiung,  und es ist ein
starkes Stück, sich in d e n Tagen als Völkerbefreier
aufzuspielen, in denen man Hunderte von Iren
ins Gefängnis steckt, irische Zeitungen unterdrückt,
die Wohnungen der Iren durchstöbert, die Gehöfte
ausplündert und die Lebensrnittel fortschleppt, um
sie nach England zu schaffen. Ilm der von Lord
French angeordneten und von seinen Werkzeugen
eifrig durchgeführten brutalen Behandlung der
Iren ein Mäntelchen umzuhängen, faselt man von
einer von Deutschland angestifteten Verschwörung
— man („Daily Mail ") sucht ja auch für die häu¬
figen Zusammenstöße englischer Wachtboote mit
neutralen Schiffen die Deutschen verantwortlich zu
machen, welche die Kapitäne der neutralen Schiffe
bestächm, um die Zusammenstöße herbeizuführen.
Mit der Fabel von der deutscher« Hand in der iri¬
schen Sache — eine irische Proklamation erklärt
dies für eine dreiste Lüge, Irland kämpfe für sich
selbst — will die englische Regierung die noch frei¬
heitlich gesinnten Elemente im eigenen Lande und
das Ausland über das /eigenartige Vorspiel zur
Gewährung von Homerule (Selbstregierung ) be¬
schwichtigen. Viel geholfen hat- der plumpe
Sch Windel  freilich nicht, in Liverpool, Bir¬
mingham , Cardiff , Swansea und auf der Clyde-
Werst kam es zu Arbeiterkundgebungen und in
Bristol fanden ernste Straßenkämpfe  zwi¬
schen Militär und Arbeitern  statt , von
dem n 14 ums Leben kamen. Vielleicht haben auch
noch andere Zusammenstöße stattgefunden ; man
wird jetzt über die Vorgänge in England nur un¬
zureichend unterrichtet , weil der allmächtige Lord
Northcliffe  alle Pressetelegrammen zensu¬
riert und unüegueme Tatsachen möglichst, unter-
drückt. Die irischen Nationalisten haben in einem
Aufruf an Nordamerika  Englands Der-
such zur Erzwingung der Wehrpflicht als Berge-
waltigung und Treubruch  und die angebliche
Absicht der Gewährung von Homerule als
Täuschung bezeichnet. Der Aufruf erinnert so-
dann Wilson an den von chm verkündeten Kampf
für die Grundsätze der demokratischen Freiheit u
der nationalen Selbstbestimmung . Der erste Er-
folg dieses Appells an dii- amerikanische Freiheits¬
liebe und Ehrlichkeit ist offenbar, daß amerikan.
Kriegsschiffe den Engländern bei dem Transport
von Kriegsmaterial nach Irland Schergendic-lisie
leisten. Nein , für Wilson sind die Iren ebenso
strafbare Rebellen, wie amerikanischen Deut - '
schen, welche die von Jahrzehnten .erworbenen
Bürgerrechte abgesprochen erhalten , wenn sie ein
Wort der Sympathie für ihre alte Heimat zu
äußern wagen.

Im Lande bev Freiheitsflegel,  d . h. kn
Nordamerika sieht es überhaupt hübsch aus . Die
deutsch-amerikanischen Zeitungen dürfen in vielen
Städten nicht öffentlich verkauft werden ; Schrift-
steiler, welche die Regierung , die Polftik , das Heer
oder die Flotte abfällig beurteilen , erhalten Ge-
fangnisstrafen bis zu 20 Jahren — diese Dauer
wird freilich manchmal durch Lynchung (Aufbän-
gen, Erschießen, Teeren oder Federn ) abgekürzt'
durch ein neues Aufruhrgesetz erhält die Regie-
rung weitgehende Befugnisse. Handlungen „die
gegen d,e Landestreue verstoßen" (ein kautschuk-
artigpr Begriff ) zu besttafen. Außerdenr sind
Wilsons persönliche Befugnisse durch die Bewil-
ligung der Overman -Bill gewaltig erweitert
werden. Wilson hat auch gleich von- seinen neuen
Gerechtsamen Gebrauch geinacht, indem er sämt-
liche Eifenbahnpräsidenten und Direktoren ihrer
Amtsgewalt enthoben, hat . Holland soll das
versprochene Getreide nur erhalten , wenn es selbst
Schiff Mg Abholung schickt, obwohl Amerika
doch er,re ganze Anzahl von holländischen Schiffen
beschlagnahmt hat. Und nach alledem stellt sich
Wilson hin und wagt von der „Unterstützung der
Hilflosen, Schwachen u. Frenudlosen" zu sprechen.
Ern prachtvoller Logiker übrigens dieser Professor-
Präsident ! Erst sagt er, die Freundlosen müßten
unterstützt werden und dann rühmt er es, daß
Amnika mit 22 anderen Regierungen zusammen,
die „den größten Teil der Bevölkerung der Erde
vertreten ", gegen vier  Völker kämpfe. Auch die
lieben Bundesgenossen bekommen in derselben
Rede ein artiges Kompliment : „Der Ruhm dieses
Krieges ist, „soweit wir davon betroffen sind, daß
es ein selbstloser Krieg ist." Amerika treibt die
Selbstlosigkeit — gegen gute Bezahlung natürlich
— sogar so weit, daß das amlTrikanifche Ernäh¬
rungsamt den Weizenvcrbrauch der eigenen Be¬
völkerung noch Wetter emschränken will , um den
Bundesgenossen zu helfen.

Dabei sind Amerikas Bulidesgenossen keines-
Wegs ebenso selbstlos. Japan hat mtt China
ein Militärabkommen getroffen.  Das
amerikanische Staatsdepartement in Washington
stellt sich uninteressiert und erklärt , da dieses Ab¬
kommen nur für die Kriegsdau, -,, gelte, sei die
amerikanische Regierung nicht geneigt, nach den
Beweggründen zu fragen . Mit dieser geheuchelten
Gleichgültigkeit stimmt es ja aber doch nicht

überein , daß der amerikanische Gesandte in Pe¬
king meldet, er habe sich bemüht, Einsicht in den
Text des Abkommens zu erhalten , was ihm aber
verweigert worden sei. Hingegen ist der Heraus-
geber der „Shanghai Gazette", der ftüher die
„Peking Gazette" leitete und in dieser vorwiegend
amerikanische Interessen vertrat und Japan be-
fehdete, in der Lage die Grundzüge des Abkom¬
mens bekannt zu gpben. Danach würde China so
zienrlich „tunisiert werden. Nun wird behauptet,
neben dem japanisch-chinesischen Abkommen gehe

>sip anisch -en  g l i sch es . Dafür , daß Japna
Politttch-nirlttLrisch die Vorhand in China erhält,

soll es England und auf Englands Wunsch gegebe-
nenfalls auch Frankreich wirtschaftliche Zugestünd-
nisse niachen. Damit wäre Amerika, das sich 'eit
Jahren lebhaft um Ostasien bemüht und auch
während des Krieges seinen dortigen Handel in¬
folge des Fortfalles des englischen und des deut¬
schen Wettbewerbes sehr erweitert hat , wieder in
den Hintergrund geschoben.

Von Interesse ist dabei die von England gegen¬
über Frankreich geübte Rücksicht. Sollte das sonst
sich nicht eben durch Dankbarkeit auszeichnende
Albion doch einmal eine Ausnahme machen und
sich verpflichtet fühlen, weil die rasche französ.
Hilfe und Opferwilligkeit das englische Heer bei
den deutschen Angriffen im März und April vor
dem Aeußersten bewahrt hat ? Jedenfalls „fühlen"
sich die Franzosen wieder einmal sehr und wollen
sich nicht einmal mehr mtt Elsaß-Lothringen be¬
gnügen . Der der Regierung nahestehende Pariser
„Temps " verlangt die Vertreibung der Deutsche»
vom linken Rheinufer , denn fett der Festsetzung
Preußens links des Rheins sei der Friede Euro¬
pas ständig bedroht gewesen. Unter Ludwig XIV .,
Ludwig XV ., NccholeonI . und Napoleon III . hat
Europa bekanntlich stets im süßesten Frieden ge-
lebt.

Skagerrak — ein Kammerschlag.
(Von Fregattenkapitän v. Waldeyer-Hartz).
Vorm Skagerrak ist ein Hammerschlag getan,

der Englands Lebensmark bis in seine Grundfesten
erschüttert hat . Wir haben es in voller Deutlichkeit
nicht wahrgenommen, wir konnten es, vom Ge-
woge der Kriegsneüel umbraut , nicht wahrhaben.
Aber die Geschichte wird dereinst den bündigen
Schluß ziehen. Viele von uns haben den großen
deutschen Sieg auf dem Wasser gelassen hingenom¬
men. Manche denken seiner kaum noch. Das sind
die, die ernten wollen, ehe die Saat reifen kann.
Man halte sich vor Augen : was ist am Skager¬
rak geschehen?  Es ist die gewattigste See-
Macht gewesen, die die Geschichte kennt, die ge-
walttgfte an in den Kampf geführtem Tonnen-
ramn , an entfesselten Kräften und an Verlusten.
Und England , das feit Nelsons Tod die Welt¬
meere nahezu uneingeschränkt beherrscht. England,
das über eine Flotte verftigt dreimal so groß
und so stark  toie die deutsche, England , das am
31. Mm 1916 in konzenttischemAnniarsch icher die
Nordsee mit Polypenarmen die derrtschen Geschwa-
der umklammern und auf den Grund des Meeres
reißen wollte, England schließlich, dem die Ver¬
nichtungsschlacht  als klar erfaßtes strate¬
gisches Dogma vor Augen stand, es hat sein Ziel
nicht erreicht, nein, als geschlagen n. aus schweren
Wunden blutend, ist es von der Walstatt geschie-
den, von der Walstatt , auf der es für britischen
Dünkel bisher keinen Nebenbuhler gab.

Skagerrak ist ein Sieg deutscher Füh¬
rung,  deutscher Seemannfchaft und Was-
fenkunde,  deutscher Technik und kerndeutschen
Mannesmuts gewesen, ein Sieg , der um so bedeut¬
samer wirkt, als er gegen mehr als doppelte Ueber-
macht errungen worden ist. Der Union Jack, der
im Verlauf brittscher, kaltherziger Eroberungsge¬
schichte über Hollands , Spaniens und Frankreichs
Flaggen triumphiert hat , ist vor dem Riesenkreuz
und den schwarz-weiß-roten Farben erlegen. Das
ist geschichtliche Tatsache, um die es kein Herum¬
reden gibt.

Und die Nachwirkung  sollte nM fühlbar
sein? Sie ist es ja ! Es gilt nur , die Dinge so
zu sehen, wie sie wirklich liegen. Wäre der Tag
vor dem Skagerrak zu englischen Gunsten ein auf
See übertragenes Dannenberg geworden, dann
wäre nicht nur unsere Nordmark dem Feinde wehr-
los überantwortet gewesen, auch Dänemarks und
Hollands Neutralität ivöre nach griechischem Mu¬
ster vor der rücksichtlosen britischen Faust in Trüm¬
mer dahin gesunken. Der Gammerschlag vorm
Skagerrak bat solches abgelvendet. Stärker denn

je bindet unsere Hochseeflotte den Feind in seinen
Heimathäfen , denn der Brite weiß seit dem 31. Mai
1916, daß er es auf dem Wasser mit einem Gegner
zu tun hat , wie ihm seit Tramps und de Ruyters
Zetten^noch keiner entgegengetreten ist.

Und die deutsche Flotte hat nur Einen Wunsch:
möge dem ersten Hammerschlag vorm Skagerrak
bald ein zweiter, nicht minder wirksamer folgen.
Dann sind wir dem Endsiege — wiederum ein gut
Stück nähergerücktI

Das ukrainische Getreide.
Berlin , 28. Mai . Ueber die Reise des Präsi¬

denten von Waldow nach der Ukraine wird berich¬
tet : Die Verhandlungen in Kiew haben im großen
und ganzen einen günstigen Eindruck hinterlassen.
Es ist einwandfrei festgeftellt, daß die von der
Ukraine versprochenen Getrerdemengen
vorhanden  sind , und daß das Ausbleiben des
Getteides im wesentlichen das Verschulden der ge¬
stürzten ukrainischen Regierung war . Seit die
neue Regierung am Ruder ist, hat sich das Zu-
sammenarbeiten zwischen den deutschen und den
ukrainischen Behörden sehr günstig entwickelt. Der
'Letter der Reichsgetreidestelle ist in .Kiew zurückge¬
blieben, inn dort an leitender Stelle die Organi¬
sation der Getreideabnahme und den Abtransport
m die Wege zu leiten. Schwierigkeiten machen
die von den Oesterreichern unter Ueberschreitung
der Höchstpreise und unter Umgehung des ukrain.
Getreidebureaus gemachten Aufkäufe. Die Dinge
sind jetzt so geregelt, daß die Abnahme und der
Transport in die Hände der deutschen und ukrain.
Behörden gelegt sind, von denen Oesterreich die
nötigen Lieferungen erhält.

Krim und Ukraine.
Wien, 28. Mai . Nach Meldungen der Blätter

aus Kiew hat sich die Landesvertretung der Krim
mit der Angliederung der Krim an die Ukraine
einverstanden erklärt.

Wien, 29. Mai . Me ukrainischen Sozialisten
werden in die neue Negierung eintteten.

Die Feldbestellung in der Ukraine.
WB. Kiew, 28. Mai . Der Ministerrat erließ

unter dem 23. Mai eine Verordnung , wonach in
Gemäßheit des Feldbestellungserlasses des Feld-
rnarfchalls v. Eichhorn vom 6. April 1918 die Ernte
der im Frühjahr bestellten Felder dem Besteller
gehört. Dieser hat dafür dem Besitzer in Geld oder
in natura eine kleine Abgabe laut Vereinbarung
mir Rücksicht auf das Ernteergebnis zu entrichten,
aber nickst höher als ein Drittel der Durchschnitts¬
pacht der betreffenden Gegend, zu zahlen, sowie
für die vom Besitzer im Herbst vorgenommenen
Bestellungsarbeiten und für die auf diesem Lande
liegende Grundsteuer und Semstwoabgabe für 1918
eine Entschädigung zu leisten.

Die Ukraine von Großrußland anerkannt.
Wie aus Kijew gedrahtet wird , war am 23. Mai

die erste kurze Vollsitzung der ukrainisch-großrussi-
schen Friedenskonferenz . Nach gegenseittger Prü-
fung der Vollmachten stellte der VorsitzendeS che l-
j uch i n (Ukrainer ) die Frage , ob die Ukraine als
felbstverständi ger Staat  anerkannt werde;
die Frage wurde bejaht. Auf die neue Frage,
welche Staaten durch die Abordnung der Sowjet¬
regierung vertreten würden , erklärte der großrus¬
sische Vorsitzende Ra ko w s ki dieses für eine in¬
nerrussische Angelegenheit . Scheljuchin entgegnete.
daß mehrere Staaten (Weißrußland , Sibirien,
Don. und Kaukasusrepublik) die Zuständigkeit der
großrussischein Wordnlung ablehnten . Rakowski
bot um Erledigung der Ansage auf schriftlichem
Wege. Damtt wrrrde die Sitzung auf den 24. Mai,
3 Uhr, vertagt.

Der Mißbrauch des Rennfer Kathedralturmes.
WB. Berlin , 29. Mai . Me Franzosen' haben

hartnäckig behauptet , durch Zeugnisse höherer kirch¬
licher Würdenträger beweisen zu wollen, daß auf

dem Turm der Kathedrale von Reims nie ein mili.
tärischer Beobachtungsposteu war . Wir sind nun
in der Lage, den Stamen des französischen Offiziers
zu nennen , der nach seiner eigenen Angabe bis
Ende April Beobachtungsoffizier auf dem Turm
der Reimscr Kathedrale war . Mes ist der fron,
zösische Artillerieoffizier Eduard Albert de Bon-
delt,  im Zivilberuf Bankbeamter im Credit
Lyonnais . Auf diese völlig verbürgte authentisch»
Meldung hin dürfte es selbst dem französischen
Funkspruch schwer fallen, diese hartnäckig vertei-
digte Legende von der militärischen Unschuld des
Reimser Kathedralsturms aufrecht zu erhalten . H

Maffeuerkraukungen in Spanien.

Madrid , 28. Mai . (Reuter'). Der König, der
Ministerpräsident und andere Minister sind unter
rätselhaften Erscheinungen erkrankt. Von dieser
Krankheit, die sich über ganz Spanien verbreitet
wurden dreißig Prozent der Bevölkerung befalle^
Die Krankheit wird nicht als ernst angesehen.

Deutschland.
Heranziehung von Hearesnnfähigen zum Arbeitsdienst.

Berlin , 30. Mai . Der Bundesrat hat gestern einen
Gesetzentwurf über die Heranziehung von Heeeresun-
föhigen zu militärischem Arbeitsdienst angenommen.
Es handelt sich bei diesem Gesetzentwurf um die Frage,
wie die mit Zuchthaus  bestraften Personen wäh¬
rend des Krieges zum Dienst für das Vaterland heran,
gezogen werden können. In einer Zeit , wo jeder Arm
gebraucht wird, erscheint eö nicht als gerechtfertigt, dies«
Personen frcizulassen, und es gibt genügend Beschäftig,
nng im Deutschen Reiche, für die ihre Kräfte nutzbar
gemacht werden können. Der Gesetzentwurf ist aber
auch als Sicherheit ^ Maßnahme zu betrachten. In
den Großstädten mit Masienbevölkerung hat es sich
herausgestcllt , daß viele vorbestrafte und lichtscheue
Elemente eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit  bilden . Es bestand bis jetzt keine gesetz¬
liche Handhabe, gegen diese Elemente einzuschreiten. '
Nun soll die Möglichkeit gegeben werden, diese zweifel¬
haften Personen aus den Städten zu entfernen und sie
an gecignnetcn Plätzen im militärischen Arbeitsdienst
zu verwenden.

* * *

Diese Maßnahme wird in ganz Deutschland Beifall
finden.

Keine Aenderung der Lebcnsmittelbeschaffung.
Berlin , 30. Mai . Gegenüber anderweitigen

Gerüchten ist an hiesiger zuständiger Stelle nMs
davon bekannt, daß in der Ausbringung der Le-
bensnsittel für das neue Wirtschaftsjahr ein«
grundsätzliche Aendernn-g eintteten soll. Wohl sind
bei den Genossenschaftenverschiedentlich Pläne er¬
wogen worden, aber zum Teil schon wieder zurück¬
gezogen. Lediglich sollen die Genossenschaften mehr
als bisher bei der Aufbringung als Kommissionäre
beteiligt werden, aber das bedeutet, wie gesagt
kerne grundsätzlicheAenderung . vielmehr bleibt die
Reichsgetreideordnung nach wie vor in Kraft . 1

* Mainz , 29. Mai . Bei der Landtagserfatzwahl
für den hessischen Wahlkreis Gonsenheim-Nieder-
Olm wurde an Stelle des seitherigen Abgeordneten
Kom.-Rat Molthan der Zentrumskandidat Volks-
schullehrer Jos . Schorn-  Mainz einsttmmig ge¬
wählt.

Lokales.
Freitag , 31. Mar.

— Auszeichnungen.  Der Vorsitzenden
des Kreisverbandes Vaterländischer Frauenvereine,
Frau Landrat Geh.-Reg.-Rat B ü cht i n g wurde
die Rote Krerrz-Medaille 2. Klasse, dem Kaufmann
Ludwig Gotthardt  in Limburg , Vorstandsmit¬
glied des Zweigvereins . vom Roten Kreuz die
Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse verliehen.
— Das Verdien st kreuz für Kriegs-
Hilfe  erhielten Frau Reg.°Rat R e u t e n e r , Lei¬
terin der Verpflegungs -Station des Roten Kreuzes
am Bahnhof Limburg , Frau Rechnungsrat
Ey r i n g, die Herren Oberbahnassistent H y n kel-
d e i, Magazin -Aufsehr T o d t und Eisenbahnarbei»
ter Ehristtan Möhn  bei der Betriebswerkstättr
hier.

— Der Oberpräsident  unserer Provinz.
Se . Excellenz vonTrottzuSolz,  der bekannt¬
lich vor der Ilebernahme des Oberpräsidiums in
Kassel preußischer Kultusminister war , stattete am
vergangenen Dienstag in Begleitung des Herrn
Regierungspräsidenten Dr . v. Meister  dem
Hochlo. Herrn Bischofs Augustinus  einest Be¬
such ab.

— Zugverkehr.  Vom 29. Mai verkehrt
der Triebwagen Nr . 421 a b Koblenz 4 Uhr nachm.»
a n Gießen 6,81 Uhr nachm, als beMeunigter
Triebwagen ohne Schnellzugszuschlag.
. — Lebensmittel - Verteilung.  Auf

den Abschnitt Nr . 87 der Lebensmittelkarte gelan¬
gen 100 Gr . T e i g w a r e n zur Ausgabe ; auf den
Abschnitt Nr . 88 100 Gr . Marmelade.  De»
Verkauf beginnt kommenden Mittwoch.

— Ausgabe der Eier - und Zucker¬
karten.  Die Ausgabe der Eier - irnd Zucke rkav-
ten erfolgt ani inorgigen Samstag an zwei Aus¬
gabestellen im Rathaus.

— Z' u cke r - E r f a tz. In der zrukera
Zeit ist es zu begrüßen , einen vollwerttgen
zum Haltbarnmchen von Früchten und Fnrcht»
mus ohne Zusatz von Zucker zu finden. Benzos-
saures Natron , ein schon in Friedenszetten bekann¬
tes Mittel , ernwglicht es, Früchte oder FruchtnruS
ohne Zrrsatz von Zucker einzukochen, ohne ihre Halt¬
barkeit im geringsten zu beeinträchttgen. 1 Tablett
zu einem Grarirm genügt , um 1 Kg. Fruchtsaft
oder Mus haltbar zu machen. Sterilisieren sowi«
Gläser mit Gummiverichlüssen sind überflüsiig-
Die Rhein -Mainische Lebcnsmittelstelle, Fmnksüa
am Main stellt den ihr angescblossenen Kommui
verbänden dieses Einmachmittel zur Verfügung.

— Handwerkslehrlinge für kriegt
wichtige Betriebe.  Nach einem Erlaß deS
Kriegsamts vom 31. 8. 1917 ist vor jeder Ueber-
weisung eines hilfsdienstpflichttgen Handwerker¬
lehrlings die zuständige Handwerkskammer J*
hören. Es ist wiederholt vorgekommen, daß Lehr¬
linge , welche noch nicht ausgelernt hatten , unter
Bruch ihres bisherigen Lehrverhältnisses bei dew
Einberufungsausschuß , einer Hilfsdienstmeldestelle,
um Beschäftigung in einem kriegswichttgen Be¬
triebe nachgesncht haben und auch einem solcher»'
Betriebe zugeführt worden sind. Dieses Verfahren
muß als unzweckmäßig bezeichnet werden. Es lies»
im Jnterffe des Lehrlings selbst, daß seine Aus'
bildung keine Störung erleidet. Ferner nttissin
den Handwerkerbetrieben die nöttgen Hilfskräfte
belassen werden. Schließüch muß auch im allg^
ureinen StaatZiuteresse dafür gesorgt werken, daß
die Heranbildung eines tüchtigen Handwerkern^
Wuchses nicht ins Stocken gerät . Mit Rücksichtl"er-
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8 Meisterföhne im KandwerK.
Mangelnder Zustrom von Nachwuchs ist letzten

Endes immer ein Zeichen geringer Wertschätzung
für einen Berufsstand . Wenn nun gar , wie es im
Handwerk häufig b eobachtet lvorden ist, die eignen
Standesangehörigen ihre Söhne andern Berufen
zusührten , die tatsächlich oder vermeintlich bessere
Aussich.en boten, so ist das für den Außenstehenden
ein Zeichen, daß der betreffende Beruf keine günsti¬
gen Aussichten mehr zu bieten hat. Denn wer ver¬
mag die Entwicklungsmöglichkeiten eines Standes
besser zu beurteilen , als dessen Angehörige selber?

Lange Jahre hat das Haydwerk darunter gelit-
kten, daß die Meister ihre Söhne nicht diesem, son¬
dern andern Berufen zuführteit , weil sie kein Ver¬
trauen mehr zum Handwerk hatten . Es war auch
nicht unbegründet . Die Preiswirtschaft des Hand-
Werks war in einen trostlosen Zustand geraten, die
Kalkulationen wurden vielfach auf Jrrtürmern
aufgebaut , der Meister kam oft trotz Fleiß u. Tüch¬
tigkeit wirtschaftlichnicht mehr vorwärts , weil seine
Kollegen im blindwütigen Konkurrenzkampf seine
Leistungen entwerteten . Wenn die Verhältnisse im
Laufe der Jahre sich in manchen Handwerkszweigen
erheblich gebessert haben, so ist das der zielbewußten
Reformarbeit zu danken, die von den Berufsor¬
ganisationen geleistet worden ist.

Ein deutlicher Beweis für den Erfolg dieser
Arbeit tritt schon an den Tag . In einer Stadt des
rheinisch-westfälischen Industriegebietes besteht, wie
iin „Tischlergewerk" (Nr . 3) berichtet wird , eine be¬
sonders gut geleitete Arbeitsgemeinschaft, der 27
Meister angehören . In den Werkstätten dieser
Meister arbeiten heute chon 13 Meistersöhne, troh-
deni 11 Meister keine Söhne haben. Die Zahl
würde 16 betragen , wenn nicht der Krieg zwei
Opfer aus ihren Reihen gefordert hätte und einer
gestorben wäre. Würden sie noch am Leben sein,
so wären in den Werkstätten der Arbeitsgemein¬
schaft ebensoviele Meistersöhne tätig , als die Ver-
«inigung mit Söhnen gesegnete Meister zählt. Mt
andern Worten : Im Durchschnitt stellt schon heute
jeder Meister, der Söhne hat , einen Sohn dem
Handwerk, viele davon den einzigen. Dieses Ver¬
hältnis verspricht sich aber noch wesenllich günsttger
zu gestalten, denn schon heute läßt sich übersehen,
daß weitere 14 Meistersöhne innerhalb der nächsten
zwei Jahre den väterlichen Beruf ergreifen
werden.

Mit berechtigter Genugtuung , so heißt es in dem
genannten Fachblatt weiter , konnte der Leiter die¬
ser Arbeitsgemeinschaft erzählen, wie er vor Jah¬
ren einem Kollegen auf dessen bange Frage , w is
er mit seinen beiden Jungen anfangen soll, geraten
habe, sie seinem Handwerk zuzuführen und nun
von diesem selbst erfuhr , daß er seinen dritten Sohn
auch noch Tischler werden lassen wolle.

Dieses Beispiel zei st, daß heute schon eine Besse-
rung der Verhältnisse deutlich wahrnehmbar ist.
Wo die handwerklichen Organisationen in ähnlicher
Weise arbeiten , da kann nach menschlicher Voraus¬
sicht erwartet werden, daß das Handwerk der Zu¬
kunft gesunde Bahnen wandeln wird , da besteht die
sichere Aussicht daß der tüchttge Mann in diesem
Berufe eine festeGrundlage für seineExistenz u. für
die Gründung einer Familie finden kann. Da ist
es eine Ehrenpflicht der Meister, durch Zuführung
ihres eignen Blutes die Familrentradition im Be¬
rufe wieder neu zu kräftigen, wie es in früherer
Zeit allaemein der Brauch war . Das wird dann
auf die Außenstehenden nicht o^ne Eindruck bleiben
und diesen der Handwerksberuf wieder als erstre¬
benswert erscheinen. Dann werden die vielen
Klagen über- die mangelhafte Tüchfigkeit des ha id-
w»rklichen Nachwuchses der Vergangenheit ange¬
hören.

Die Vernichtung Laons.
WB. Berlin , 29. Mai . Die sinnlose Beschießung

von Laon hat in den letzten Tagen wieder erheb-

Der Schlangenring.
Novelle von M. Hohenhofen.

5) (Nachdruck verboten.)
Vor dem Ermordeten kniete ein untersetzter,

etwas zur Fülle neigender mtt bartlosem Gesichte,
das wohl dem eines Schauspielers ähnlich war,
das auch stets ein Lächeln zeigte, als wüßte cs
immer irgendeinen spaßhaften Einfall ; dabei hatte
der Kniende einen keuchenden Atem, der einen
ziemlich schweren Herzf .hler vermuten ließ. Und
dieser Mann , der jeden anderen Beruf eher erwar¬
ten ließ, war der Kriminalbeamte Max Hallein,
den Kommissar Muttens zur Untersuchung mtt
herangezogen hatte.

Kommissar Mertens stand an der Ottomane u.
ließ dabei seine Blick!' langsam über das Zimmer
hingleiten, um alle Eindrücke in sich aufzunehmen,
und die Oertlichkeiten fest im Gedächtnisse zu
haben.

Eine Tür , die vom Korridor aus in das Ar¬
beitszimmer Siegbert Steinbrechers führte , be¬
fand sich dem Schreibtische geg müder ; rechts von
der Tür stand ein hoher Bücherschrank, der aber
verschlossen war und deshalb nichts verriet , welche
Werke dort vorherrschten; links war ein kleines
Düsfet mit einigen Porzellanen der M-äßener
Manufaktur , darunter die bekannte Kugelspielerin
und mehrere Henschelsche Kindergruppen.

Vor diesem Büffet gruppierten sich um ein
^auchtischchkn drei Lederklubftssel; an der linken
Wcndsette führte eine Tür in dm angrenzenden
Salon , während rechts eine Tür in das Schlaf-
l m̂mer von Siegbert Steinbrecher mündete. Die
Innendekoration des Raumes verriet nicht allein
«eichtum, sondern auch vornehmen, künstlerischen
"cschmack.

L De sich der Kriminalbeamte Hallein unterdes-
schweratmend aufrichtete, wandte sich der

Kommissar an ihn mit der Frage:
„Sind Sie vorerst fertig ? ''
„Ja ! Allzuviel läßt sich ja noch nicht feststellen."

. „Und was ist dies Wenige?"

lich zugenommen. Durchschnittlich fielen in den
letzten Tagen seit 20. Mai 200 Granaten auf Laon
und in seine Vorstädttt Besonders scharf war
trotz des regnerischen Wetters die Beschießung am
21. Mai . Die Vorstädte sind nur noch Trümmer,
die Oberstadt verfällt immer mehr. Die veräng-
fügten Bewohner, unter denen die Beschießung
täglich Opfer fordert , können sich aus ihren Kel¬
lern nicht mehr herauswagm . Es ist, wenn die
Beschießung andauert , nur noch eine Frage der
Zeit , wann die noch erhaltenen Telle von Laon
rntt allen Kirchen und Baudenkmälern ein Ranb
der Flammen werden.

„Auch Gefangene '/
WB. Berlin , 29. Mai . Heimgekehrte deutsche,

der französischen Kriegsgefangenschaft entflohene
Soldaten , die in den französischen Gefangenenla¬
gern und aus den Arbeitsstätten die Augen offen
gehalten haben, machen recht bemerkenswerte Aus-
sagen. Täglich sind auf langen Zügen ameri¬
kanische Soldaten  zur Arbett an ihnen vor¬
beigefahren, die sich gelveigert hatten , bei Verdun
in Stellung zu gehen, und dafür zur Strafe
als Arbeitssoldaten  bei geringerer Ver¬
pflegung und Besoldung verwandt wurden . Eben¬
so sahen sie jeden Tag , wie Trupps von wechseln¬
der Stärke , meist 15—20 Mann , und immer
Franzosen, mtt kreuzweise' gefesselten Händen noch
rückwätts transportiert wurden . „Aussi prison-
niers !" (auch Gefangene) sagten die französischen
Bewachungsmannschaften und lachst« dabei. Dies
so selbstverständlich klingende aussi prisonniers
wirft ein bezeichnendes Licht auf die Stimmung
der französischen Soldaten.

Feindliche Luftsiege auf dem Papier.
WB. Berlin »28. Mai . Seit Beginn der großen

Schlacht haben unsere Gegner sich für ihre Nieder¬
lagen im Kampfe durch Siege auf dem Papier
schadlos gehalten. Da man von siegreichen Erd¬
kämpfen nicht gut reden kann, wenn man keine er¬
oberten Ortschaften anzugeben verniag , so hat sich
ihre ganze Erfindungsgabe den Luftkämpfern zu¬
gewendet. Hierin feiern ihre Waffen Taz für Tag
Triumphe , wohlverstanden auf dem Papier . Am
16. Mai will eine einzige Brigade der englischen
Fliegertruppe 21 deutsche Flugzeuge abgeschossen
und kein einziges verloren haben. Tatsächlich ver¬
loren wir am 16. Mai an der Hauptkampffront ei¬
nes und auf der ganzen Westfront 11 Flugzeuge,
unsere Feinde dagegen 19, bezw. 26 Flugzeuge. Am
17. Mai wollen die Engländer 30 deutsche Flug¬
zeuge abgeschossen, 5 steuerlos heruniergetrieben u,
durch Notlandung in ihren Linien erbeutet haben.
In Wahrheit verloren wir am 15. Mai an der eng¬
lischen Front 5 und auf der ganzen Westfront ins¬
gesamt 6 Flugzeuge , während die entsprechenden
Verluste unserer Gegner 18 bezw. 21 Flugzeuge be¬
trugen . Die Feststellungen lassen den einen Schluß
zu: Es muß um die Sttmmung bei unseren Geg¬
nern schlecht stehen, wenn sie es für nöüg halten,
ihre Länder so zu täuschen.

Abbruch der Beziehunge« zwischen Mexiko uud
Kuba.

Amsterdam, 29. Mai . Reuter . Me aus der
mexikanischen Hauptstadt gemeldet wird , bestätigt
das dortige auswärtige Amt dir Nachricht, daß
Mexiko die diplomatischen Beziehungen zu Kuba
abgebrochen habe. Der mexikanische Geschäftsträ-
ger in Havanna u. der kubanische Geschäftsträger
in Mexiko sind zurückberufen worden.

» »
*

Die Gründe des Abbruchs der Beziehungen
zwischen Mexiko und Kuba sind noch nicht be¬
kannt. Die Schwierigkeiten scheinen mit dem 'Ver-
schwinden der Bagage de§ mexikan. Gesandten in
Argenttnien von dem Dampfer , mit dem dieser
nach Südamerika reffte, begonnen zu haben. Diese

„Der Ermordete fft in die linke Schläfe getrof¬
fen worden ; die Kugel war in das Gehirn ernge-
drungen und hatte den augenblicklichen Tod zur
Folge. Nach der Einschußmündung dürfte zu der
Tat ein Armeerevolver verwendet worden sein.
Nach der Einschußmündung dürfte zu der Tat ein
Anneerevolver verwendet worden sein. Nach der
Nach der Lage des Toten , der den Kopf nach rechts
gedreht hat, muß der Mörder etwa an dem Fen¬
ster rechts vom Schreibtische gestanden sein."

„Das begreife ich alles . Ich kann nur zu¬
stimmen." .

„Natürlich ist er« Mond verübt worden ; denn
der Schuß muß aus einer Entfernung gekommen
sein, die einen Selbstmord vollständig ausschließt.
Außerdem wurde die Waffe nirgends vorgefunden,
sodaß nur die einzige Annahme übrig bleibt, daß
sie von dem Mörder wieder mitgenomnien wurde."

„Also Mord ! Das kann als erwiesen gelten.
Aber hat sich von dem Täter schon irgendeine
Spur bestimmen lassen?"

„Hm!"
Wie es die Gewohnheit von Max Hallein war,

strich er mtt dein fleischigen Handrücken mehrere
Male über seft glattrasiertes .Kinn.

„Noch weiß ich nichts."
„Oder lassen sich Schlüsse folgern , weshalb die

Tat ausgeführt worden sein könnte?"
„Es herrscht nftgends irgendwelche Unordnung.

Jedenfalls scheint nichts geraubt und mitgenom-
nran worden zu sein. Auf dem Schreibtische liegt
noch ein halb begonnener Brief , bei dessen Nieder¬
schrift der Ermordete offenbar von jenem Besu¬
cher gestört worden war , der sein Mörder wurde."

Der Kommissar nickte.
„Es ist mtt dieser Feststellung ein Raub ziem¬

lich ausgeschlossen, so daß die Beweggründe zur
Tat entweder in einem Racheakt oder in ähnlichem
gesucht werden müssen".

„Ja ! Der Mörder muß aber auch ein guter Be¬
kannter des Ermordeten gewesen sein; denn ei¬
nen Unbekannten würde er in Abwesenheit des
Dieners weder empfangen haben , noch hätte er

Bagage wurde zwei Tage nachher gefunden und
ist dem Eigentümer zurückgegeben worden.

Der Aufenthaltsort Nikolajewiffchs.
Der Aufenthalt des Großfürsten Nikolaus Niko-

lajewilsch, von dem die „Voss. Ztg ." meldete, daß
er an Berliner Stellen noch unbekannt sei, scheint
doch eines der Schlösser des ehemaligen Zaren an
der Südküste der Krim zu sein. Eine verspätet ein-
gettoffene Drahtung des Kriegsberichterstaitters
Hans Kyser aus Sebastopol vom 7. Mai berichtet,
daß sich der Großfürst seit dem 22. April 1917 als
Gefangener auf dem Schloß Djulber (etwa
20 Kilometer von Jalta ) aufhält.

Wie das „Berl . Tageblatt " erführt , ist die Mel¬
dung des .Wpenhagener „Ekstrabladet ", wonach

sich die Kaiserin - Witwe von Rußland
in allernächsterZeit nach Dänemark begeben werde,
zum mindesten verfrüht . Es scheint vorläufig nicht
sehr wahrscheinlich, daß der tatsächlich bestehend«
Wunsch der Zarin -Mutter — und der bei ihr wei¬
tenden Großfürsten — die Krim verlassen und
nach Kopenhagen reisen zu dürfen , in naher oder
gar allernächsten Zeit Erfüllung finden wird.

Schwere Ausschreitungeu in Italien.
Bern , 28. Mai . Die Feier des Jahrestages der

italienischen Kriegserklärung ist, wie zahlreiche
Meldungen übereinsttmmend von dort hervor¬
heben, nicht nur mit großen Störungen , sondern
auch an vielen Orten unter schweren Ausschreitun¬
gen der kriegsfeindlichen Masse vor sich gegangen.
In Mailand , Genua , Turin , Rom u. Neapel ist es
zu blusigen Tumulten bei Versammlungen und
Aufzügen interventionistischer Gruppen und zu
überaus zahlreichen Verhaftungen gekommen, über
die von der sozialistischen Partei in der Kammer
interpelliert werden soll, weil sich unter den Ver¬
hafteten auch Politiker befinden, die sich an den
Ruhestörungen gar nicht beteiligt hätten . In
öffentlichen Reden war dem Volke beigebracht wor¬
den, daß in Oesterreich durch eine aufrührerische
Bewegung der slawischen Völker die Revolution
aus gebrochen wäre und daß daraufhin Jialien mit
der Offensive begonnen hätte . Ucber die Ergeb¬
nisse der letzteren geht man jetzt mit Stillschweigen
hinlmg. . .

Die italienische Presse darf so gut wie gar nicht
berichten, daß die ersten Angriffe gegen Oesterreich
vorläufig mit einer Niederlage endeten.

Der Rückgang des englischen Schiffbaus.
Bern , 28. Mai . Die Prahlereien Lloyd Georges

über die Beseitigung der U-Bootgefahr werden ins
rechte Licht gerückt durch eine Aufrechnung des see¬
männischen Mitarbeiters der Times , der die eng¬
lischen Schiffsverluste nach den neuesten Angaben
mit den Neubauten vergleicht. Hiernach betrugen
die Verluste in den ersten vier Monaten 1918 nicht
weniger als 916 089 Tonnen , die Neubauten aber
nur 430 813. Es wurden also nicht halb so
viel  englische Schiffe neugebaut wie verloren¬
gingen. Namentlich der Rückgang der Neubauten
im April war eine furchtbare Enttäuschung , und
für den Mai ist auch nicht viel Gutes zu erwarten,
da die Arbeiter ihre Pfingstpaiffen vielfach über die
Zeit ausgedehnt haben. __ _____

Verhaftung des griechischen Konsuls in Kiew.
WB. Kiew, 28. Mai . Nach dem bereits seit län-

gerer Zeit eine starke Entente - Propa¬
ganda  in Kiew festgestellt worden war , deren
Spuren nach dem hiesigen griechischen Kon¬
sulat  wiesen, sind unter Mitwirkung der ukraini¬
schen Behörden durch die deutsche Feldpolizei der
griechische Wahllonsul G r i p a r i u . der griech.
Wahlvizekonsul Wassiliadi  unter Spionage¬
verdacht verhaftet  worden . Letzterer wurde
nach der Feststellung seiner Persönlichkeit zunächst
wieder entlassen.

diesem Gelegenheit geg 'ben, dort am Fenster zu
sthen . Daß der Mörder gerade dort gestanden
war , läßt auch noch die wettere Vermutung zu.
daß der Tat eine Unterredung vorhergegangen
war ."

„Dies fft immerhin etwas ", antwortete der
Kommissar. „Damit ist schon ein Kreis gezeichnet,
innerhalb dessen die Nachforschungen angestellt
werden müssen."

Aber Max Hallein wußte immer noch etwas;
dies verriet die sAm bekannte Bewegung des rech¬
ten Handrückens. Dies war natürlich dem Kom¬
missar nicht .entgangen , der darauf auch die Frage
stellte:

„Sie scheinen noch etwas zu wissen?"
„Ich irre mich kaum, und insbesondere dann

niemals , wenn sich irgend ein bestimmter Geruch
feststellen läßt . Ich aber kann behaupten , daß hier
im Arbeitszimmer ein Besuchst gewesen, dev ei¬
nen Karbolgeruch an sich hatte ; es muß der Be¬
sucher also ein Arzt gewesen sein, oder einer , der
selbst verwundet war ."

„Ach! Und darin sind Sie sicher?"
„Ja ! Im Zimmer, merke ich den, Geruch immer

noch."
„Dann wttd ja der Kreis bald noch enger wer¬

den. Oder sollten Sie noch etwas seststellen
können?"

„Nein ! Aber ich denke, daß man nun gleich mit
einem Verhör der Zeugen beginnen könnte, ehe
die Gerichtskommission einttifft ."

„Ich werde die Tochter des Ermordeten rufen.
Sie werden bei der Vernehmung ja doch zugegen
sein wollen?"

„Gewiß !"
Als Kommissar Mertens dann wiederum rn

das Zimmer von Maria Steinbrecher' trat , stand
diese can Fenster und preßte ihr Gesicht an die küh¬
lenden Scheiben. Sie hatte das Oeffnen und
Schließen der Tür gar nicht gehört. Erst als der
Komnrffsar ihren Namen zum zweiten Male geru¬
fen hotte, war sie sab zusammengeschreckt.

«

49 . Jahrgang.

Oesterreich-Ungarn.
Kaiser Karl und die Deuffchen.

Wie», 28. Mai . NeuefroheZu verficht
und Vertrauen  ans eine bessere Zukunft dürfen
dieDeutschenOesterreichs  aus den Ereig-
nisten der letzten Tage schöpfen. Nach der Ankün-
digung des Ausbaues und der Vertiefung deS
Bündnisses mtt Deuffchland und, nach dem jüngsten
Eingreifen der Regienmg in Böhmen zum Schutze
der deutschen Bevölkerung gegen die tschechische
Bedrückung hat Kaiser Karl  beim gestrigen
Empfang verschiedener Abordnungen der Alpen-
länder den dortigen Deu .fchen Versicherungen des
Wohlwollens, der Fürsorge und des Vertrauen-
gegeben, die als eine Richtschnur seiner Herrscher-
tätigkeit für sein Verhältnis zum Deutschtum und
für seine Alfffassung einer einheitlichen Staasform
angesehen werden dürfen. Indem er die Treue
und die unvergleichlichenLeistungen der öster¬
reichischen Deutschen im Kriege dankbar anerkannte
und versicherte, daß ihre Rechte und erprobte Gel¬
tung im Staate niemals eine Beeinträchtigung er¬
fahren sollen, sowie daß allen Treibereien , die das
feste Gefüge und die kraftvolle Geschlostenhett des
Staatswesens bedrohen, mit allen gesetzlichen Mit¬
teln entgegengetreten werden solle, hat er ein R e-
gierungsprogramm  verkündet , das die
Deutschen noch einer Zeit schwerer Sorge und ban¬
ger Zweifel wieder hoffnungsvoll aufwärts schauen
läßt . Durch diese Rede des Kaisers gewinnt auch
die Pfingstvbrordnuug über die Krciseinteilung
in Böhmen höhere und aussichisvolleve Bedeutung,
als ihr vielfach in der Tagespreise zuerkannt wor¬
den toar. Nach der Rede des Kaisers muß man
glauben und vertrauen , daß dieser erste Schrift
zur Zusammenfassung der deutschen- Teile Böh¬
mens noch wettere Maßregeln zur Folge haben
wird , welche den dortigen Deuffchen Sicherheit,
Selbständigkeit und Ruhe vor der tschechischen
Herrschsucht in einem abgegrenzten deuffchen Ver¬
waltungsgebiet verbürgen werden. Die begonnene
Zerlegung des Kronlandes Böhmen in zwei natio¬
nal geschiedene Verwaltungsgebiete ist ein erster
erschütternderStoß gegen den ffchechischen Traum
von einem selbständigen böhmischen Staate , und die
damit verbundene Enlscheidung wird gewiß auch
ernüchternd ans die Absonderungsbestrebungen
der Südslawen wirken, die in letzter Zeit durch die
tschechische Bundesgenossenschastermuttgt und ge¬
stärkt worden waren. In der deuffchen Presse
Wiens findet die kaiserliche Ansprache überall freu-
digen Widerhall. Die Neue Freie Presse findet,
hierdurch sei das sahrhunderte alte innere Bund-
vis zwischen der Krone und dem deutschen Stamm
neu gefestigt worden, der in der Monarchie durch
Gesinnung, Vergangenheit und Kultur das unent¬
behrliche Schwergewicht zwischen den verschiedene«
nationalen Minderheiten abgebe. . i

Rußland.
Eine neue Regierung in Charbi » (Ostsibirien) .

EinerHavasmeldlmg ans Moskau zufolge hat
sich in Charbin eine neue Regierung gebildet , be¬
stehend ausGeneralChorwat,  dem früheren
Direktor der ostchinesischen Bahn , aus Admiral
K o l tf cha k, dem früheren Befehlshaber der
Schwarzmeerflotte, • und dem Großindustriellen
Putilow.  Die neue Regierung stehe rn enger
Fühlung mit General Semanow.

» • ! *

Der Führer der ansirevolutionäven Bewegung!
in der Mmdschurei und Sibirien , General S e »
menow,  ist nach russischer Blättermeldungen bei
den letzten Kämpfen schwer verwundet worden.
Sein Zustand wird als bedenklich geschildert. Den
Oberbefehl über seine Truppen hat General

Sie starrte den Kommissar an , ohne aber eine
Frage stellen zu können.

„Fühlen Sie sich nun stark genug, den Anblick
zu ertragen ? Sie werden dabei auch auf ein paar
Fragen Antwort geben müssen!" ^

„Führen Sie mich hin !"
Die Ssimme klang so leise wie hingehaucht.

I. . '« I, (Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
Was uns fehlt.

In den Zeitungen begegnen wir folgender beißendes
aber auf manche Miesmwcher und Jammerlappen von¬
trefflich abgepatzte Spottklage eines unbekannten ®e»
fassen»:

Es fehlen uns die Zwiebeln,
E» fehle:i neue Stiebeln,
Es fehst am Kleiderstaat
Es fehlt die Saar -Pomade,
ES fehlt die Schokolade,
Das Oel fehlt zum Salat.

ES fehlt die fette Seife,
Der Tabak fehlt zur Pfeife,
Es fehlt das echte Bier;
Petroleum , Hering, Scholle,
Vom Schaf fehlt uns die Wolle»
ES fehlt das Borstentier.

ES fehlt der K r i e g i m L a n d t,
Brand , Raub und Mord und Schantz»
Der gallischen Invasion.
ES fchlt der wilde Schrecken,
Das bange Sich-Verstecken,
Wenn die Granaten dröhn.

ES fehlen die Kosaken, fff
ES fehlt die Faust im Nacken,
Die England längst gelullt;
ES fehlen Wilsons Büttel
Mit ihrem Gummiknüttel.
Und er als Reichsanwalt.

ES fehlt der Grund zum Klage» ,
Trotz aller kleinen Plagen;
ES fehlt diegrotzeNotl
Der Wirklichkeit Erkenntnis
Fehlt uns und ihr VerftändniL.
Da? brai'kbrn wir wie'?. Brot . . *" ' ~



Alm 29. Mai 1918 ist eine Bekanntmachung
Nr . G 700/3. 18 K.R.A., betreffend „Beschlagnahme
und Vocratserhebung van Gummibereifung für
Kraftfahrzeuge jeder Art ", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntniachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden. (4613KM. toetatoiMiiSa derRBrmeefotl».

In unserem Handelsregister A ist unter Nr . 187
heute folgendes eingetragen worden:
Spaltei : Nr . 1
Spalte 2 : Gebrüder Schmidt zu Limburg,
Spalte 3: 1. Phil . Schmidt, Architekt in Limburg,

2. Peter Schmidt, -
3. Nikolaus Schmidt,
4. Johann Adam Schmidt,

zü 2—4 Grubenbesitzer zu Hetten-
leidenheim,

6. Franz v. Recum, zur Zeit Oberstabs¬
arzt im Felde,

Spalte 6: Offene Handelsgesellschaft.
Die Gesellschaft hat begonnen ain 1. Januar

1918. Dia Befugnis zur Vertretung der Gesell- •
sKast steht den geschästsführenden Gesellsckiaftern
Philipp Schmidt zu Limburg und Peter Schmidt
zu Hettenleidelheim zu und zwar in der Weise,
daß sie nur in Gemeinschaft der beiden ausgeüdt
werden kann. Zu Stellvertretern der beiden ge-
schäftsführenden Gesellschafter sind di/e Gesellschaf¬
ter Nikolaus Schmidt uiid Johann Adam Schmidt,
beide git Hettenleidelheim, bestellt, von denen je-
der nur gemeinschaftlich mit dem anderen oder

■ mit einem der beiden geschäftsführenden Gesell-
sLmfter zur Vertretung der Gesellschaft befugt ist.
Dr . von Necum ist von der Vertretung der Gesell-
schaft ausgeschlossen.

Limburg (Lahn), den 7. Mai 1918.
4551  _ König!« Amtsgericht._

Städtische Kriegsfürsorge.
Die Brot - und Milch -Gutscheiue für Junt 1918

Snncn von den Kncgerfamilien am Samstag , den 1. Juni
vormittags von 8 —1 « he aus Zimmer 12 des Rat¬
hauses abgebolt werden. 4625

Die Milchkarten sind vorzulegen.
Limburg , den 30. Mai 1918.

_ _ _ Der Bürgermeister.

Nekannimachung.
Dom 29. Mai ab werden die bisherigen Triebwageneil»

ßahrten 421 Coblenz ab 4.00 N. Limburg an 5.23 N. und
4901 Limburg ab 5.28 N. Gießen an 6.51 N. in beschleunigte
Triebwagenfahrte >umgewandelt. Schnellzugszuschläge werden
s« diesen Fahrten nicht mehr erhoben. ' 462i

König !« Cisenbahnd rektiou Frankfurt (Main).

Die Oberförsterei Kroppach zu Hachenburg
verkauftem Donnerstag , den 6. Juni ds. Js . aus
der Revrerförsterei Nister an Ort und Stelle fol¬
gendes Buchenholz:
1. Distrikt 17 Böller , 16 Rm. Nuprolirn , 51 Rm.

Scheit, 18 Rm. Knüppel, 185 Rm. 3. Kl.
2.  Distrikt 26a Verbrannte: 650 Rm. Reiser

3. Klasse.
' Das Holz in 17 liegt unmittelbar an der

Schneidemühle Nister : das Holz in 26 a kann
teilweise auch nach Mörlen , Nauroth und Norken
gefahren tverden.

Zusammenkunft 10 Uhr vorm, am Nistersäge-
wcrk (Schneidemühle). Die Herrn Bürgermeister
und Vorsteher ersuche ich um ortsübliche Bekannt¬
machung. (4588

Oberförsterei Driedorf.
Oberförtzerei Driedorf . Im Wege des schriftlichen

Angebot werden verkauft.
Los 1. Buchenstämme I.—III. Kl. 143,89 km, Min¬

destzopf 20 cm, und zwar 5,37 km1. 14,65 km II., 123,87 km
IQ. Kl. Los 2 . Buchenstämme IV. und V. Kl. 277,16 km.
Mindestzopf 20 cm. und zwar 246,31 km IV., 30,85 kmV. Kl.
kos 3 . 302 rm Bnchen-Rollen , 1,5 m lang , 25 cm.
Mindestzopf.

Das Holz ist im Winter eingeschlagen und liegt in
den Diftr. 10, 23, 61, 66, 67.

Die Gebote sind für jedes Los getrennt nach Klassen
abzugeben und verschlossen, mit der Aufschrift „Buchen¬
holz" versehen, bis zum 3 . Junt , abends , einzureichen.
Sit  müssen die Erklärung enthalten, daß sich Bieter den
dem Verkaufe zugrunde gelegten Bedingungen unterwirst,
veffnung der Gebote erfolgt am 4. Juni , nachm. 2 Uhr,
fei der Bahnhofswirtschaft zu Driedorf.

An demselben Tage s4. Zunft von 2 '/, Uhr ab
dämmen daselbst 119 Eichenstämme mit 83,99 km aus
Diftr. 1. 10. 23. 33. und 60. und zwar 3,16 kmI., 1,27 km
XL, 10,57 km III., 44,10 km IV., 24,71 kmV. jum öffentlichen
verkauf. 458g
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Zahn-Operationen
aebmerzlozea Plombieren * lsdinztlicber

Eahnerzatz in Kautschuk (reine Friedensware),
Kronen - Bräcben and Stiftzäbne in © old

nnd Edelmetall.

Sehosendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu emp!ehle n

Sprechstunden:
An Wochentagen von 12—7 1/* Uhr.

an Sonn- und Feiertagen von 8—4 Uhr.
Telefon 261.

Zahnpraxis,
Viganos Nachfolger

W>Pocüaszewski , Dentist
Limburg * Obere Schiede 10, L 230g

_ Vorherige Anmeldung erwünscht. -
4 4 -Haeteeeeee ♦♦♦ * ♦♦♦♦❖♦♦♦♦♦♦♦♦

Ein älteres, zugsestrs Ein sprungfähiger

»egen militärischen Gründen,
steht zu verkaufen 4606

W . Schnorr , Bäckermeister,
Bellingen.

Lahn-Bulle
steht zum Verkauf. 4550

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Uukruk!
Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf; das Ringen drängt

zum Ende. Tausende und Abertausende der Kämpfer in Heer und
Flotte kehren zurück, die Glieder verstümmelt, die Gesundheit erschüttert.
Fhre Kraft dem deutschen Wirtschaftsleben zurückzugewinnen, ihre
Zukunft zu sichern, ist Dankespflicht der Heimat. Die Rentenversorgung
liegt ausschließlich dem Reiche ob. Soziale Fürsorge muß sie ergänzen.
Sie auszuüben, sind die im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten¬
fürsorge zusammengefaßten Organisationen berufen. Das gewaltige
soziale Werk auszubauen, ist das Ziel der

für Kriegsbeschädigte.
Darum gsbt ! Macht aus sorgenvollen Opfern des

Krieges freudige Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft!
Ehret die Männer , die für uns kämpften und litten!
Nur wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hinöenburg,
Generalfeldmarschall.

v. Stein,
Kriegsminister»

General der Artillerie.

Der Ehrenvorsitzende:

Luöenöorff,
Erster Generalquarttermeister,

General der Infanterie.

Dr . Graf von Hertling,
Reichskanzler.

Dr . Kaenrpf,
Präsident des Reichstags.

Limburg(Lahn), im Mai 1918.
Wieder einmal ergeht eine Bitte um Gaben an alle Einwohner

des Kreises. Gewiß ist infolge der schon vielfachen früheren Samm¬
lungen die Gebefreudigkeit nicht mehr so groß wie zu Beginn des
Krieges, aber diesmal handelt es sich um einen Zweck, zu dem sicher-
üch jeder gern beisteuern wird. Es gilt den Kriegsbeschädigten
zu helfen, sowett die Fürsorge von Reich und Staat nicht ausreicht.
Zwar wird letztere so weit gehen wie möglich und doch wird sie in
vielen Fällen der Ergänzung bedürfen. Da soll die Ludendorff-Spende
eintreten. Große Mittel sinö notig. Die Dankbarkeit von uns
allen gegen sie Helsen, sie für uns stritten uns litten,
tonnen wir nicht besser beweisen, als öaß wir für Liefe
Spende reichliche Gaben gewähren. Sämtliche Bürgermeister
nehmen Gaben an und auch die Kreissparkasse in Limburg(Postscheck-
konto Rr. 2314 Frankfurt a. M.). 4558

Nun wohlan: Herzen und Hände auf für die
Ludendorff-Spende!

Set MWRlWsl» st Den Wz» W
m meM'wsWe st iit Mir Mets.WMMWims:

von Borde , Regierungs -Assessor, Landratsamtsverwalter , Vorsitzender des Kreissammelausschusses.
Ptpberger , Bürgermeister, Vorsitzender des Vrtssammelausschuffes der Stadt Lamberg. Dr . Decher,
Bürgermeister, Vorsitzenderdes Drtssammelansschusses der Stadt Hadamar. Harrten , Bürgermeister,
Vorsitzender des Ortssammelausschusses der Stadt Limburg. Frau Ellp Büchting , Vorsitzende des
Kreisverbandes der Daterl . Zrauenversine. Heinrichsen , Oberstleutnant und Bezirkstommandeur.
Prälat vr . Htlptfch, Domdekan. Geh. Oberjustizrat de Mem , Landgerichtspräsident, stellvertretender
Vorsitzender des Kreisvereins vom Roten Kreuz. Nielas » Kultusvorsteher. Gbenaus , Dekans

Set« « fSt Die WWWWeMs« im teile Mm:
Direktor Bansa , stellv. Dorfitzen- er.



auf sind die Hilssdienstmelöestellen ersucht worden,
-ei Meldungen Jugendlicher zur Arbeit in jedem
Falle zu prüfen , ob ein etwaiger Lehrvertrag ord¬
nungsmäßig gelöst ist und , sofern dieses nicht der
Fall ist, eine Arbeitsvermittelung abzulehnen.
: = Der Gewerbeverein zu Limburg
hielt am Donnerstag den 23. seine diesjährige all¬
gemeine! Mitgliederversammlung ab, zu der Herr
Bürgermeister Haerten und einige Herren des
Stadtverordneten -Kollegiunrs auf Einladung er¬
schienen waren . Dem Vereinsbericht entnehmen
usir: Die Schülerzahl der gewerbl . Fort¬
bildungsschule  betrug 526 in 16 beruflich
gegliederin Klassen. Die Zahl der Schülerinnen
-er Mädchenfortbildungsschule  steigt,
wozu die Kurse für Herstellung von Bekleidungs¬
stücken aus alten Stoffen besonders Veranlassung
geben. Besonderes Interesse rief der Bericht
über den Kreisverband für Handwerk
and Gewerbe  wach.

Die Kassenberichte schließen in folgender Weise
ab:

Einnahmen u.
Ausgaben

Gewerbl. Fortbildungsschule 11 314,32 Ji
Mädchen-Fortbildungsschule 13 713,13 J(
Lokalgewerbeverein 1055,72 Jt

(Ueberschuß 485,28 Ji)
Kreisverband 500,— Jt

(Ueberschuß 159,— Jl)
Die Ueberschüsse sollen in diesem Jahre aus¬

schließlich zur Förderung des Gewerbes u. Hand¬
werks verwendet werden. Die Voranschläge wur¬
den genehmigt. Auch hier sind wieder hervorzu¬
heben die gesteigerten Ausgaben für Gewerbeför¬
derung. Namentlich der Etat des Kreisverbandes,
der am Samstag , den 1. Juni in einer Ausschuß-
sitzung noch eingehend beraten wird , weist eine
sehr starke Erhöhung auf , die lediglich den: Hand¬
werk und Gewerbe zugute kommen soll. Er¬
wähnt sei im Zusammenhang dainit nur die Leim- .
Versorgung des Kreises. Bei den anschließenden
Wahlen wurden die ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder I . G. Brötz als Vors., Rechnungsrat Eyring
als stellvertretender Vorsitzender, Christian Schäfer
als Kassierer und als Beisitzer Bürgermeister
Haerten und Schreinermeister Wehgand durch
Zuruf wiedergewählt.

provinzielles.
Limburg, 30. Mai . Der Beachtung der Frauen

und Mütter unseres Leserkreises in ländlichen Be¬
zirken empfehlen wir aufs wärmste eine im An¬
zeigenteil dieser Numnvr enthaltene Umfrage des
kathol. Erziehungsvereines Seraph . Liebes-
werk  e . V. in Ehrenbreitstein , der ländliche
Säuglings - u. Kleinkinder - Pflege-
stellen  in kathol. Familien sucht. Die lange
Kriegszeit hat auch unsere altbewährten Wohl-
tätigkeitsvereine vor schwere Aufgaben gestellt.
Bei dem innner mehr sich fühlbar machenden Man-
gel an Säuglingsheimen und der Ueberfüllung
der bestehenden Waisenhäuser und Kinderheime
wendet sich das seit bald 3 Jahrzehnten segensreich
wirkende und in seiner Tätigkeit ganz Deutschland
umspannende Seraph . Liebesw-rk an unsere Land¬
bevölkerung mit der Bitte , ihm in seinen Nöten
durch Anmeldung geeigneter Familien -Pflegestel-
len für Säuglinge und kleine Kinder bis zum Al¬
ter von 2 Jahren helfen zu wollen. Kathol. Fa-
Milien, die ein solches Kind aufnehmen und ihm
die nötige Pflege widmen können, wollen sich un¬
ter Darlegung ihrer Verhältnisse, insbesondere ob
eigener landwirtschaftlicher Betrieb vorhand n ist.
und unter Angabe ihrer Wünsche und Bedingun¬
gen (Pflegegeld wird gezahlt), sowie der genauen
Adresse mit nächster Bahnstation und Entfernung
von derselben baldigst an das Seraph . Li ? »
beswerk e. V. kath . Erziehungsver¬
ein in Ehren breit  st ein  wenden . Möge
das den Kleinsten unserer Kleinen in schwerer
Kriegszeit zugedachte Liebeswerk allseitige Un-
terstützung finden!
1-. V Obcrticscnbach, 30. Mai. Ersatz-Res. Joh.
.Lang  von hier wurde mit dein Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

) !( Ruppach, 29. Mai . Fahrer P . Herznrann
erhielt auf dem ivestlichen Kriegsschauplatz das
erhielten auf dem westl. Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Ruppach, 30. Mai . Dern Grenadier Aloysius
Krirtenacker,  Sohn des Landmanns Peter
Kurtenacker, wurde iin Westen das Eiserne Kreuz
verliehen. Nunmehr besitzen3 Söhne des Herrn
« des Eiserne Kreuz.

D Wirges , 30. Mai . Musk . Josef Müller,
Sohn des Christian Müller , wurde mit dem Eiser¬
nen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet.
, ) !( Weroth, 30. Mai . Den, Musk . Adolf Ben-
del , Sohn des Landwirts I . Bendel von hier,
wurde im Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

* Bad Nassau, 30. Mai . Am Freitag brachte
am hiesigen Bahnhof ein Händler aus Weilburg

W Läuferschioeine zum Verkauf, zu Preisen , die
wegeni-hv r fabelhaften Höhe unglaublich klingen.
Ter Händler forderte zuerst für das Pfd . Lebend¬
gewicht8 Mark , dann 10 Mark , und erzielte, als
vie Nachfrage immer größer wurde, zuletzt für ein

Rfund schweres Schweinchen 360
isMark , für ein weiteres sogar 400 Mark ( !) Das
Pfund Lebendgewicht konrmt also auf 13 bezw.
13,80 Mark zu stehen. Es ist unverständlich, daß

Leute gibt , die solche Preise zahlen.
Jjt. Usingen, 30. Mai . Das Hotel „Zuin Ad-

wr" wurde durch ein Großfeuer  teilweise zer-
jtort, nur einige Wohnräume im Vordergebäude
dlreben verschont. Dem Besitzer Rosenberg ver-
"rannten alle Kleider, Wäschestücke und Haushal-
wngsvorräte , wähnend der Pächter des Hauses
viele Stücke seiner Einrichtungsgegenstände retten
^ "ute.. Der Feuerwehr gelang es, des Feuers in
Mehrstündiger Arbeit Herr zu werden und die

:Wver gefährdeten Nachbarhäuser vor der Ein-
Mcherung zu behüten. Ta di« Gebäude nur ge-

^öeut b£t ^ (̂ er* 0* der Brandschaden be-
j ht. Bad Homburg, 30. Mai . Das bekannte
•votet „Fürstenruhe ", ehedem „Grand -Hotel" ge-
«onnt, ging durch Kauf für 300 000 Mark in den

des Lederwarenfabrikanten I . I . Ko fl er

k, , Griesheim , 28. Mai . In der Fabrik Griesheim-
k:ch" re,i bei Bitterfeld hat sich gestern durch die Explo-

W » einer Wasserstoffsascheein bedauernswerter Unfall
fcJ 911?*, dem leider 9 Personen zum Opfer gefallen

Mw. Außerdeni wurden 7 Personen schwer und 6 leicht
x̂ Ucht. Der Betrieb ist nicht gestört.
fc., fc . Aus dem llntcrtanuns , 30 . Mai . Ter Gast-

Philipp Anton Bester in Bärstadt ist am 59.
M ^ nsjahr plötzlich gestorben. Ter Verstorbene

vor einigen Tagen von einer Fliege ins Ge->.

sicht, gestochen worden, wodurch eine Blutvergifttmg
entstand die seinen schnellen Tod zu Folge hatte.

ht. Frankfurt , 30. Mai . Das ehemalige alt-
historische Hotel „Schwan " wird unmittelbar nach
Friedensschluß in seinen unteren Räumen zu ei¬
nem Kino  süy 1000—1200 Personen umgewan¬
delt. 1871 das „Haus des Frieden " 1918 Licht¬
spielhaus ! Sic transit gloria mundi!

ht. Frankfurt , 30. Mai . Tie große Protestvcr-
sammluug der Vertreter des Hotelgewerbes und
der deutschen Kurorte gegen die Rationierimg des
Fremdenverkehrs und die unzureichende Versorg¬
ung mit Lebensmitteln , die vor eitrigen Wochen
hier tagte, hat bereits den Erfolg gehabt, daß am
22. Juni in Frankfurt die erste Reichs - Ernäh-
rnngskonferenz  Zusammentritt.

^ Frankfurt , 30. Mai . Der Kaiser  weilte
am Samstag , 25. Mat , von der Front kommend,
einige Stunden in unserer Stadt , um der schwer
erkrankten L a n d g r ä f i n von Hessen,  die 82
Jahre alt rind das älteste lebende Mitglied des
Hohenzollernhauses ist, einen Besuch abzustatten.

ht. Frankfurt , 30. Mai . Bei einem nächtlichen
Einbruch in ein Geschäft der Kölner Straße erbeu¬
teten Diebe Waren im Werte von 1200 Mark. Als
sie das Haus verließen , wurden sie überrascht, wo-
bei sie auf ihre Verfolger mehrere Schüsse ab-
gaben. Die Einbrecher konnten schließlich verhaftet
werden. Es sind der 21jährige Arbeiter Otto
Kohl  aus Unterliederbach und der 62jährige Ar¬
beiter Valentin H i n z m a n n von hier.

ht. Kaffel, 30. Mai . Beim Spielen mit einem
Exposionskörper wurde dieser zersprengt und ver¬
letzte drei Kinder in lebensgefährlicher Weise.

Die Steigerung der Lebensmittelpreise.
ht. Frankfurt , 30. Mai . In ihrem Geschäftsbericht

für 1817 gibt die Gesellschaft für Wohlfahrtseinrich¬
tungen , die hier in Frankfurt die meisten Volks- und
Kriegsküchen unterhält , einen fesselnden Ueberblick über
die Steigerung der Preise für die wichtigsten Lebens¬
mittel während der letzten Jahre . Es stiegen z. B. der
Preis für ein Pfund Ochsenfleisch von 92 4 Pfg . im
Jahre 1912 auf 240 Pfg . im Jahre 1917, Brot von 13.0
auf 20, Butter 145 aus 340, Sauerkraut 6 auf 28, Kar¬
toffeln 2V auf 7,8, Reis 16 auf 75, Grieß 17V auf 23,5,
Nudeln 24 auf 62, Hausbrandkohle 1,2 auf 2,8, Holz 1,5
auf 7; ein Liter Milch von 17,8 aus 54, ein Ei von
8,4 auf 46 Pfg . Das waren 1917 die amtlichen Preise.
Heute sind sie teilweise noch höher, sofern die Ware noch
zu haben ist. Vom Schleichhaudelspreisen mutz man
billigerweise schweigen.

Mrchliches.
: !: Limburg , 30. Mai . Festliches Glockenge¬

läut « vom Dom leitete am Vorabend und in der
Frühe des heutigen Tages die Feier des Fron¬
leichnamsfestes  ein . Den Glanzpunkt des
Tages bildete die Prozession, die sich bei geradezu
idealem Wetter nach dem Hochamt kurz nach 9 Uhr
vom Dom aus unter Entsaftung reicher Pracht
durch die» Hauvtstraßen der Stadt in Bewegung
setzte. Das Allerheiligste trug der Hochw. Herr
Bischof A u g u st i n u s. Ergreifend erklang in
der gegenwärtigen Kriegszeit die Bitte an den
Allmächtigen: „Bor Pest , Hunger und
Krieg bewahre uns , o Herr ." Me litur¬
gischen Gesänge brachte an den vier Altären der
Domchor unter Leitung des Herrn Rektor M i-
che l s musterhaft zum Vortrag . Zlvei Musikkorps
begleiteten die Gesänge der Teilnehmer . Die Be¬
teiligung an der Prozession ivar eine sehr starke.
Wie in den Vorjahren waren die Häuser an dem
Wege der Prozession reich geziert und besonders
die Altäre und ihre Umgebung prangten in präch-
ttgem Schmuck. Gegen >412 Uhr kehrte die impo¬
sante Prozession nach deni Dom zurück, wo sie mit
dem sakramentalischen Segen und dem Tedeum,
das unter Orchester- und Orgelbegleitung mäch-
ttg durch den Dom brauste , ihren Schluß fand.
Möge es die letzte Fronleichnamsfeier im
Kriege gewesen sein!

-l- Limburg, 30. Mai . Auf der Rückkehr von der
Konferenz der deutschen Missionsobern in Fulda — die
übrigens nicht wie irrtümlich in manchen Blättern zu
lesen war, vom Xaveriusverein einberufen worden, son¬
dern nur mit ihm gleichzeitig und teilweise gemein¬
sam tagte — beehrte Se . Bischöflichen Gnaden , der
Hochwürdigste Herr Apostolische Vikar von Togo,
Bischof Fr a n z i s ku s Wolf  S . V. D. das hiesige
Missionshaus der Pallottiner  am 28. Mai
mit feinem Besuche. Bekanntlich ist ja Togo jene Ko¬
lonie, die Deutsch-Kamerun , wo die Pallottiner wirken,
am nächsten gelegen ist. Von Lome (Togo) bis Viktoria
(Kamerun ) mutz der Dampfer in nahezu 40 Stunden
eine Strecke von rund 850 Km. durchlaufen. Schon
wegen dieser für afrikanische Verhältnisse nahen Lage
ist eö naturgemäß den Glaubensboten beider Kolonien
sehr zu tun um die Pflege gutnachbarlicher Beziehungen.

_ Togo erhielt am 28. August 1892 seine ersten katho¬
lischen Glaubensboten . Trotz großer Schwierigkeiten
nahm das Missionswerk eine ruhige , stetige und sichere
Entwicklung. Am Vorabend des Weltkrieges zählte man
auf 12 Hauptstattonen über 18 000 Christen und 7000
Katechumenen. In 200 Schulen wurden an 9000
Schüler unterrichtet . 50 Priester , 16 Brüder und 25
Schwestern wurden in ihren Arbeiten durch 250 Kate¬
chisten und Hilfslehrer unterstützt.

Wegen dieser erfteulichen Erfolge erhob Pius X.
am 16. März 1914 die Apostolische Präfektur Togo zum
Apostolischen Vikariate  und ernannte am
selben Tage den Hochw. P . Franz Wolf zum Titular-
Bischof von Byblis und zum ersten Apostolischen Vikar.
Die ^feierliche Bischofswerhe erfolgte am 28. Juni 1914
zu Steyl durch Se . Eminenz , Kardinal v. Harttnann.

Der bald ausbrecherrde Weltkrieg hemmte auch das
Missionswerk in Togo in seiner günstigen Entwicklung.
Schon im August 1914 wurde Togo von Franzosen und
Engländern besetzt. Zwar konnten, hauptsächlich wohl
auf das Betreiben des katholischen Gouverneurs von
der englischen Goldküste, die Missionare zunächst auf
ihren Posten verbleiben ; ihre Tätigkeit wurde jedoch
gewissen Einschränkungen unterworfen , mehr im fran¬
zösischen als im englischen Teile . Infolgedessen stieg
zwar die Zahl der Christen noch um einige Tausend, so-
dah sie 1917 22128 btrug . Dagegen mutzten die meisten
Schulen eingehen (1916: 34 Schulen mit 2025 Schülern ),
und auch die Jahrestaufen waren zur selben Zeit von
3942 (1913) auf 1654 herabgesunken.

Wenn somit am 28. August vor. Js . auch die katho¬
lische Togo-Mission ihr silbernes Jubiläum feiern
konnte, so ist sie auch durch die dasselbe begleitenden
Kriegsbedrängnisse der Pallottiner -Mission im nahe ge¬
legenen Deutsch-Kamerun ähnlich geworden. Wie aus
der letzteren sämtliche Pallottiner und Pallottinerinnen
ihres deutschen Namen ? wegen im Jubeljahr der
Mission vertrieben wurden , so verlor auch Togo zwei
Monate nach dem erwähnten Silberfeste alle seine
Glaubensboten.

-f Maricntal , 30. Mai . Sonntag , den 2. Juni,
wird in Mariental die Fronleichnainsprozession ge¬
halten . Um 10 Uhr ist Levitenamt (Predigt fällt
aus ), darauf Fronleichnainsprozession, nach der¬
selben öfsenttiche Betstunden . 2 >4 Uhr Predigt,
daraus Unigang mit dem Merheiligsten.

Gerichtliches.
) !( Neuwied, 30. Mai . Zwei Schlofferlehrlinge aus

Ransbach haben im Dezember 1917 dortselbst aus einem
verschlossenenStall , den sie erbrocken batten , 2 Gänse

entwendet. Die Tiere verkauften sie für 100 J (. und
brachten das Geld in Koblenz durch. Etwas später nah¬
men sie einem Fabrikanten in Ransbach einen Treib¬
riemen von etwa 8 Meter Länge weg und verkauften
ihn für 42 M an einen Schnhmachcrmeister in Koblenz,
der sich dieserhalb vor der hiesigen Strafkammer wegen
Hehlerei zu verantworten hatte . Zusammen mit einem
17 Jahre alten Fabrikarbeiter aus Ransbach sind die
beiden erstgenannten Angeklagten ferner in einen ver¬
schlossenen Keller eingedrungrii und haben eine Anzahl
Flaschen Wein und Sekt entwendet . Die beiden Lehr¬
linge erhielten je drei Monate , die Fabrikarbeiter und
der Hehler Schuhmacher B. aus Koblenz je 6 Wochen
Gefängnis.

fc. Wiesbaden, 30. Mai . Als bei den boctiveiagten
Eheleuten Stapelkamp dahier sich Krankbeil einstelltc,
besonders Frau Stapelkmnp krankt wurde, nahm sich
derselben die in dem gleichen Hause wohnende Ehefrau
des Kasscnüoteii von der Reichsbank Manthe an . Frau
Manche erledigte alles für die alten Leute , und besaß
deren größtes Vertrauen . Als anfangs vorigen Jahres
Frau Stapelkamp starb, wurde aus dem Gericht dein
Ehemann Stapelkamp tyn Testament seiner Ehefrau
verlesen, worin nicht er, sondern die Eheleute Manthe
mit dem Löwenanteil der Hinterlassenschaft bedacht.
Der Familie Manthe sielen nicht nur sämtliche Wäsche,
Möbel und zwei wertvolle Brillantringe zu, sondern
auch 10 000 Mark in bar . Bei der Eröffnung des Testa¬
ments wurde die letztwillige Verfügung der Frau
Manhte sofort als nicht von der Hand der verstorbenen
Frau Stapelkamp stammend, beanstandet . Bei dem
alten Rentner Stapelkamp tvurden in dessen Wohnung
die nun ganz unter der Verwaltung der Frau Manthe
stand, viele Diebstähle verübt , und manche wichtige Auf¬
zeichnung der Verstorbenen verschwand. Frau Manthe
erließ bald ein Inserat , in dem sie für den allein
stehenden alten Mann liebevolle Aufnahme in einem
guten Hause suchte. Es fand sich bald ein passendes
Logis bei der Frau Lina Meyer dahier . Diese hatte
bereits verschiedene Gegenstände zur Ausmöblierung
erhalten , als eines Tages Frau Manthe mit Stapel¬
kamp einen Spaziergang nach Biebrich unternahm.
Am Rheinufer dort hatte sie während dieses Spazier¬
gangs ihrem Begleiter Pfeffer in das Gesicht gestreut
und den alten Herrn in den Strom gestoßen. Stavel-
kamp wurde aber gerettet und Frau Manthe verhaftet.
Es stellte sich während der Nntersuchuug heraus , daß
die Frau auch das am Gericht hinterlegte Testament
gefälscht und das richtige Dokument vernichtet hatte.
Am Mittwoch stand Frau Manthe vor der Strafkammer
wegen Unterschlagung und Fälschung des Testaments,
sowie wegen Diebstahls verschiedener Wäsche- und Mö¬
belstücke, sowie der beiden Brillantringe . Wegen Hehle¬
rei saß Frau Meyer ebenfalls auf der Anklagebank.
Das Gericht vertagte den Fall , um das Gutachten des
Kreisarztes über den Gesundheitszustand der Manthe
zu hören auf zwei Tage . Wegen des oben angeführten
Mordversuchs an Stapelkmnp wird sich Frau Manche
vor dem hiesigen Schwurgericht am 24. Juni zu ver¬
antworten haben.

Vermischtes.
M » r d.

* Kiel 27. Mai . Die 20 Jahre alte Klara R o s e -
inet  aus Dietrichsdors bei Kiel wurde am Sonntag
Nachmittag in einem Tannengehölz an der Förde mit
durchschnittener Kehle ermordet aufgefunden . Der mut¬
maßliche Täter ist ein Matrose , mit dem die Ermordete
ein Liebensverhältnis unterhalten hatte.

Eingesandt.
) !( Vom Lande, 30. Mai . Glücklich die Besitzenden —

lautet ein altes Sprüchwort , das in der Kriegszeit für
die Landwirte seine Geltung vollständig verloren hat.
Fast alle Lebens- und die meisten Futtermittel , welche
sie gezogen haben, sind beschlagnahmt. Mancher soll
mehr Eier abliefern , als seine Hühner legen. Dazu
kommt noch häufig eine rücksichtslose Behandlung bei
der Lieferung von Schlachtvieh. Viele Landwirte haben
auch ohne den Bezug von auswärtigen Futtermitteln
noch recht schönes und auch verhältnismäßig zahlreiches
Rindvieh in ihren Ställen . Aber freuen können sie sich
dessen nicht. Während sie der wohlbegründeten Meinung
sind, daß ein möglichst großer Bestand von schönem u.
gutem Zucht- und Milchvieh nicht nur ihnen , sondern
auch ihren Mitbürgern zum Vorteil gereiche, sind die
von der Behörde beauftragten Viehhändler einfach der
Meinung , daß nur das schönste Vieh gut genug sei zum
Schlachten. Deshalb werden den Landwirten oft gerade
die für die Nachzucht und Milchgewinnuna oceigncleu
Rinder rücksichtslos hinweggenommen , zum großen
Schaden der Besitzer wie der Gesamtheit . Denn Milch
und Butter haben wir doch mindestens als Nahrungs¬
mittel gerade so nötig wie Rindfleisch. Je weniger
Kälber ferner gezogen werden, desto weniger Schlacht¬
vieh haben wir in Zukunft . Deshalb war auch der den
Landwirten gegebene Rat , ihre Kälber möglichst ab¬
zuschlachten, kein guter . Es sollte umgekehrt verlangt
werden, daß alle Landwirte soviel Kälber halten und
großziehen, als ihre Futtermittel gestatten . Dann wür¬
den unsere Viehbestände uns nicht nur jetzt weit mehr
Nahrungsmittel liefern, , sondern cs könnte auch in
viele« landwirtschaftlichen Betrieben noch Zuchtvieh ge¬
halten werden.

Letzte Nachrichten.
Neue Tairchbootrefultale:

30000 Kr.-K.-T.
WB. Berlin,  29 . Mai . (Amtlich.) Unseren

U-Booten sielen im Sperrgebiet um England wie¬
derum 30 000 Brt . feindlichen Handelsschiffsrau-
mcs znm Opfer. Davon entfallen allein 27 000 Brt.
ans Rechnung des von Oberleutnant z. S . P a tzi g
befehligten Bootes, das au der Westküste Eng¬
lands , vorwiegend in der Irischen Sec und deren
Zufahrtsstraßen sieben Dampfer und zwei Segler
versenkte. Die Schiffe waren in großer Mehrzahl
englischer  Nationalität , darunter 4 tiefbe¬
ladene Dampfer von 5000 Tonnen und darüber,
ln Ladungen hatten die Schiffe Vieh, Erz und

Grubenholz für England , sowie Stückgut für Ame¬
rika an Bord. Ein ticfbeladener englischer Damp¬
fer wurde aus einem großen, stark gesicherten ein-
lansenden Gelcitzug heransgeschosien. Namentlich
festgestcllt imrrde der engl, bewaffnete Dampfer
„Mcdora" (5135 Brt .).

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Soissons geräumt ."
Französischer Bericht vom 29. Mai , abends 11

Uhr : Die Schlacht hat auf unserem linken Flügel
in der Gegend von Soissons eine besondere Hef¬
tigkeit erreicht, Nach hartnäckigem Widerstand u.
Grabenkämpfen, die die Bemühungen des Feindes
während mehrerer Stnnden aufgehalten haben,
haben unsere Truppen die Stadt , deren westliche
Ausgänge sic besetzt halten , geräumt . ^ Jm Süd¬
osten von Soissons entlvickelte sich die Schlacht auf
der Hochebene, die von den Dörfern Belleu , Sept-
nions, Ambries und Chacrise begrenzt ivird. Im
Zentrum haben wir unter dem Druck des Fein¬
des Oiebiet ausgegeben in der Gegend von Jouaig-
nes, im Norden von La Fere-en-TarAenois . Ta-
gegen gelang es den fninzösisch-britischen Truppen
weiter östlich ihre Stellungen auf der Linie
Bronillet —Savigny —Thillois zu bebanpten Auf

/

unserer Rechten haben sich die Truppen , die ReimS
deckten, hinter den A i s n e - K a n a l im Nord¬
osten der Stadt zurückgezogen.

Das 11. französische Ko.ps fast geschlossen
gefangen genommen.

WB. Berlin , 30. Mai . Fast allen an dev Aisne-
front eingesetzten feindlichen Divisionen war Ruhe
versprochen worden, auch denen, die Hals über
Kops int Verlauf der Schlacht in den Kampf ge¬
worfen wurden. Eine dieser Divisionen blieb zwei
Tage „„ohne jede Verpflegung. Das aktive 11.
französische Korps ist fast geschlossen in Gefangen¬
schaft geraten. Die diesem Korps unterstellte
amerikanische 1. Division wurde vlme Artillerie
eingebracht und war anscheinend ungenügend mit
Infanterie -Munition versehen. Die 39. Divi-
sion  kann schon jetzt nach zwi Tagen durch Ver¬
luste, hauptsächlich ober infolge einer hohen Ein¬
buße an Gefangenen als anfgerieben gelten . An
vielen Stellen leisteten die Franzosen heftigen Wi¬
der stand. Bei der Barbarossa -Höhte wehrte
sich ein ftanzös. Major , indenr er unaufhörlich
selbst Handgranaten ans unsere Sturmtruppen
warf. Nur mit Mühe gelang es, den tapfern Offi¬
zier zu überwältigeir. Tic überall vorhandenen
Höhlen und K lüfte  dienten znm Verbergen
der Grabenbesatzungen und Bereitschaften. Unser
wvhlgezieltes Artilleriefeuer gestattete es ihnen
nicht, ihre Unterschlüpsv zu verlassen. Als das
deutsche Feuer nachließ, standen die Angreifer be¬
reits mit Maschinengewehren vor den Eingängen.
In einer dieser Höhlen wurden allein 350 Ge¬
fangene gemacht. Bei Vandessm fiel . in Regi¬
mentsstab  in deutsche Hand.

Ein englischer Divisionär in Gefangenschaft.
WB. Berlin , 30. Mai . Der Divisions -Kom¬

mandeur der 60. englischen Division Sir Rees  ist
in der Nacht vom Montag zum Dienstag g e f a n -
g e n worden. Die Verbände seiner Division waren
auseinandergerissen, überall flutelen die englischen
Truppen zurück, Nachrichten von vorn und von den
Nachschubtruppen blieben aus . Tn entschloß sich
Sir Rees, mit seinen beiden Brigadckommandeuren
persönlich zu Fuß an den französischen Nachbcrrab-
schnitt zu gehen, um sich dort zu orientieren , was
eigentlich geschehen sei, wie die Kämpfe bei den
Franzosen ständen und was weiter beabsichttgt sei,
bezw. welche Stellungen weiter rückwärts gehalten
werden sollten. Die b ö h e r e Führung  hatte
'hn ohne jede Nachricht gelassen. Es gelang
ihm nicht, einen höheren französischen Offizier auf¬
finden. Unverrichte er Dinge inußte er den Rück¬
weg antreten . An der Aisne wurde er von den
beiden ihn begleitenden Brigadekommandeueren
gettennt , er selbst fiel, allein zurückkehrend, einer
deutschrn Patrouille in die Hand.

Der Eindruck des Falls von Soissons.
Haag, 30. Mai. Der „Nieuioe Rotterdamsche

Courant " weist auf die groß ' Bedenttmg hin , die
der Fall von Soissons  hat . Das Blatt macht
darauf auftnerksam, wie schwievig sich bisher die
Versuche, Soissons zu erobern, gestaltet haben, u.
sagt, daß der Fall von Soissons mehr Eindruck
auf Paris  machen werde als die Schüsse aus
den Risenkanonen. Auch diesmal habe es geschw-
nen , als ob Soissons mit Erfolg verteidigt wer¬
den könne. Die moralisch« Wirkung des Falles
von Soissons werde deshalb nicht gering sein.

Ein Ehrentag der deutschen Artillerie.
WB. Berlin , 29. Mai . Tie artilleristisch«

L e r st u n g der Deutschen  am ersten Tag >' der
Schlacht um den Ehemin des Dames  ist ein-
ballistischen Krastfeuer ersten Ranges . Das Feuer
der deutschen Batterien mußte unausgesetzt über
Berg und Tal geführt worden. Glänzend lösten
die Baitterieführev ihre Ausgaben. Die feindlichen
Verbindungen wurden zerstört und fast alle Ka¬
bel zerschossen. Das Sturmreifschießen der feind¬
lichen Stellungen glückte in vollstem Maße.
Das Niederhalten der feindlichen Artillerie , die
bald nur noch mit einzelnen Geschützen antwor¬
tete, war gelungen.

Zahllose Gefangene und unermeßliche
B eyte  fielen den nachfolgenden Jnfanteriewel-
len in die Hand. Bei Vailly  wurden v i e.r
Klauengeschütze  erobert . Noch am 26. Mar
beschossen sie Laon  und hätten auch diese Stadt
in einen Trümmerhaufen verwandelt , wäre der
deutsche Angriff nicht rettend eiifolgt.

Die Stadt Fismes , der Sitz eines Oberkom-
mandos , ist erreicht. Die Eisenbahn Reims —
Soissons , die durch das Vesletal führt , ist in be-
ttächtlicher Weise unterbrochen. Außerordentliche!
Vorräte an Kriegsmaterial , viele Geschütze, darun¬
ter auch die lange Kanone, die Laon beschoß, sind
erbeutet. Binnen etwa achtzehn Stunden sind un¬
sere Truppen im Zentrum 18 Kilometer ttef vor»
gestoßen.

Engl . Entgegenkommen gegenüber dem Papst.
Haag, 30. Mai . Die englische Regierrrng hat

dem Ersuchen des Vatikans  entspwchen und
zugesichert, daß am 30. Mai , dem Tag der Fron-
lei  chn a m s p r o z e ss i o n, von englischer Seite
keine Flugangrifse  auf Städte stattfin-
den sollen, die nicht unmittelbar in der Nähe der
Front gelegen sind.

Der Päpstl. Delegat Dr . Ratti in Warschau.
WB. Warschau, 30. Mai . Der päpstliche Be-

vollmächfigte Dr . Achrllas Ratti , apostolischer
Pronnnttarius ist in Warschau eingeiroffen . Er
wurde am Wiener Bahnhof vom Erzbischof Dr . von
Kakowski an der Spitze der Geistlichkeit begrüßt.
Heute nahm der päpstliche Visiator an den Feier¬
lichkeiten der Fronleichnanisprozession Teil . Der
Prommfiarius wird seinen Wohnsitz in Warschau
nehmen.
Der Abg. Erzbergcr und die Fricdensresolution.

WB. Berlin , 31. Mai . In parlamentarischen
Kreisen verlautet seit einigen Tagen aus das be-
sfimmtste, der Abg. Erzberger beabsichttge in der
ersten Sitzimg des Hauptausschusses des Reichstags
nach den Ferien eine Entschließung vorzulegen,
die sich in ihren Hauptgrundsätzen mit der Frie¬
densresolution des Reichstags vom 19. Juli o. Js.
decken werde. .Herr Erzberger wolle allerdings bei
der Einbringung ausdrücklich betonen, daß er die¬
sen Antrag nicht im dlamen der Zentrumsfraktion,
sondern lediglich für seine Person stelle.

Israelitischer Gattesd-enst.
Freitagabend 8 Uhr 55 Min ., Samstagmorgen 3 •

Uhr 30 Min ., Smnstagnachmittag 3 Uhr 30 Min .,
Sabbatausgcmg 10 Uhr 25 Min.

Merantwsrttrchf. d. 3L Ober,  ShtTlhwg,



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer
lieben , unvergeßlichen, nun in Gott ruhenden Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante,

Frau

Maria Anna Haler Wtw.
geb. DernoDf,

sowie für die Kranzspenden und gestifteten hl.
Messen unseren innigsten Dank. 4482

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg , den 29. Mai 1918.

Danksagung.
Allen, die uns bei dem schweren Verluste

unseres lieben und unvergeßlichen Sohnes und
Bruders Willi
ihre Teilnahme erwiesen, besonders für die vielen
gestifteten heiligen Messen sagen wir herzlichen
Dank. 4484a

Familis Werktührer Heinrich Barth.
liimhurg , den 29. Mai 1918.

Dauksagaug.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste unsres lieben Entschlafenen , sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden herzlichen Dank. Ganz be¬
sonderen Dank dem Eisenbahn-Handwerkerverband,
Krieger- und Militärverein und dem Kirchenchor
„Cacilia“ für die zahlreiche Beteiligung.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Farn!ie Wilhelm Mals.

öietkii -4-LeM , den 29. Mai 1918. 4628

Wohnungszählung.
Es ist bereits festgestellt, baß in zahlreichen

Fällen die Hauseigentümer bei Eintragung des
vertraglichen Jahresmietpreises der vermieteten
Wohnungen in den Haustisten faftchc Angaben ge-
macht haben ! zrmt Teil sind die Sätze in recht er¬
heblicher Weise zu niedrig eingesetzt. Dieses wohl
aus falschen Befürchtungen heraus entstandene
Verhalten der betr . Hauseigentümer würde ein un¬
richtiges und die Sache selbst schädigendes Ergebnis
der Wohnungszählung zur Folge haben.

Wir fordern daher alle in Betracht kommenden
Hauseigentümer aus , ihre dicSbezgl. Angaben in
den Hauslisten bis spätestens Samstag , den
1. Juni Mittags 12 Uhr zu berichtigen. Bezgl. der
unrichtigen Angaben, welche sich bei der hiernach
erfolgenden allgemeinen Nachprüfung ergeben,
wird unnachsichtlich Strafanzeige erfolgen.

Gleichzeitig wird daraus hingewiesen, daß die¬
jenigen Hauslisten , welche nicht in den Enrpsangs-
stellen zur sofortigen Nachprüfung und Ergänzung
abgegeben, sondern durch die Post oder aus ande-

, rem Wege zugegangen sind, nicht als abgegeben
gelten , sowie alle diejenigen Hauslisten nicht, welche
nicht rechtzeitig im Termin abgegeben oder vom
Eigentümer nicht eigenhändig unterschrieben sind.

Auf die früher veröffentlichten Strafbestim¬
mungen wird hingewiesen.

Limburg , den 28. Pftn 1918.
4617)_ Der Magistrat. _

Verteilung von Lebensmitteln.
TeLgwaren:

Auf den Bezugsabschnitt Nr . 87 der Lebens-
mittelkarte gelangen 100 Gr . Teigwaren zur Aus¬
gabe. !' •
Kochfertige Luppen.

100 Gr . kochfertige Suppen werden aus Nr . 88
verteilt.
Marmelade.

In sämtlichen Lebensmittelgeschäften ist noch
Marmelade das Pfund zu 92 Pfennig vorrätig.

Die Bezugsabschnitte für Teigwaren und Sup¬
pen sind bis spätestens Samstag Abend in einem
hiesigen Lebensmittelgeschäft abzüliefiern.

Bis Montag mittag müssen die Gewerbetrei¬
bende die Abschnitte im Rathaus , Zimmer Nr . 11,
abgeben.

Die Ausgabe der Waren an die Geschäfte er¬
folgt Dienstag Nachmittag im Städt . Lebens¬
mittellager.

Der Kleinverkauf findet von Mittwoch vormit-
tag statt und müssen die Waren bis spätestens
Samstag abgeholt sein.

Limburg , den 29. Mai 1918.
4627) _ Städt . Lebcnsmittclamt. _

3um Besten der

Ludendorff-Spende
findet in Limbnrg am Sonntag, de» 2. Jam»

vormittags von lf' a bis 12'|„ Uhr

Promenaöen -Konzert
aus dem Neumarkt statt und

Ssmttag, den2. Juni, von avends8 Uhr av

Unterhaltungsmusik
im W a l Vho f,

Eintritt 30 Pfg. und mehr nach Belieben. Die Opsertage für die
Luöendorff-Spende sind für die Stadt Limburg auf

Zamstog, Sen1. nuS Sonntag, den2. Juni
festgesetzt. Au diesen beiden Tagen findet eine Haussammlung und
eine (Stratzen-)Lsmmlung, verbunden mit dem Verkauf von An¬
sichtskarten und öergl. statt. Sammelstellen sind eingerichtet beim
Bürgermeisteramt und bei der hiesigen KreiZsparkasse.

Gebe jeder nach seinen Kräften, damit auch die Gaben unserer
Stadt würdig der Dankesschuld seien, die wir unseren Helden gegen¬
über haben.

Limburg,  den 28. Mai 1918.

Sa WUUlWWß fir üie MSlWOe.

WOk HerM-M gefettete!.
Die Ausgabe der Eier- und Zuckerkarten erfolgt am:

Samstag , den 1. Juni 1018 für den ganzen Stadtbezirk
auf Zimmer Nr. 13 des Rathauses und zwar:

1. für die Straßen : Austraßcn biö einschl. Frank-
furtcrstraße, vomittags von 8—1 Uhr irr Aus¬
gabestelle 1,

2. für die Straßen : Friedhofsweg bis einschl. Holz-
heirnerftraßc nachmittags von 3—514 Uhr in Aus¬
gabestelle 1,

3. für die Straßen : Hospitalsttaßebis einschl. Ober»
Schiede, vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabe¬
stelle 2,

4. für die Straßen : Unter Schiede bis einschl. WLrttz-
ftraste, nachmittags von 3—b'A Uhr in Ausgabe¬
stelle 2.

Maßgebend sind die Wohnungen vom 12. August 1917.
Die Stammkarten der Eier- und Zuckerkarten» sowie

sämtliche Brotbuchabschnittc sind vorsulegen.
Es wird darauf hingewiese», datz die festgesetzten

Termine zur Abholung der Karten unbedingt eingehal¬
ten werden müssen, da an 'den folgenden Tagen wegen
anderer dringender Arbeiten eine Ausgabe der Karten
nicht mehr erfolgen kann. - (4626

Limburg, den 28. Mai 1918.
Der Magistrat.

Handwerker
Gewerbetreibende

erhalten Auskunft, Rat und Hülfe
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftsfragen
Rohstoffbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
, Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

 ̂Limburg a.d.Lahn -»
Im Schloss Fernruf 302

1833

Apollo -Theater«
Meute noclttuals von 7 Uhr an:

Gefesselte Sieger
Apollo -Theater

Postkarten,
Kolli-Anlänger,
Brief-Umschläge
mit Aufdruck , so lange die
Vorräte reichen, liefert die
Llmharger Yereinsdrackerei.

yV’ uksV
Emailsciillder tz-

Vereinssbxsichen etc. für
I kirchlicheu. weltliche Behörden)'

liefert promptest
G. & P . Labontö,

Limburg

König!.Overförsterei Roda. d. Weil.
Dienstag , den 11. Juni d. Js ., vorm. 10 Uhr

bei Gastwirt Prötzer in Rod a . d. Weil.
Schutzbezirk: Eichelbach und Emmershausen . Distr.

2a, 8a, 9a, 34, 88, 42 , 46 , 52, 70 und Totalität . Eichen:
2 rm Schichtnutzh. 31 rm Scht . U. Knpl . 62 rm Rsr.
1. Buchen: 187 rm Scht . u Knpl. 422 rm Rsr . !. And.
Laubholz: 5 rm Knpl . Nadelholz. 4 Stämme
(11. u. IV. Kl. mit 2,23 fm, 7 rm Schichtnutzholz; 129
Stangen 1. Kl., 316 11. Kl., 840 111., 385 IV. Kl., 20 V. Kl.,
' >5 VI. Kl., 62 rm Knpl . u. 80 rm Rsr . 1. Kl. Das blau
< zeichnete Holz kommt nicht zum' Verkauf. 4630

Samstag , den 1. luni von 7 Uhr, . 500
Sonntag , den 2. Juni von 3 Uhr:

Die SiiBäe seiner Jagern?
Großes Drama in 4 Teilen mit Tliea Maudteu

Else eis Detektiv.
Lustspiel in 3 Teilen mit Else Ecltersberg

■sftefon

1000
Krankheitshalberzu verkaufen:
gebrauchte Türen , Bretter,

jjFensterflügel, Bleirohre,
I Lötlampe, Lötkolbe»,

i.Rohrzange, Meißel, Hänr-
I; mer» 1—Lschläfrige Bett¬

stelle usw. 4616
Oberbrechen,

Hintergasse Nr . 65

Juge-nüisiie unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

Robert Bender,
Fotograf, Eimburg,

Hospitalstraße 10,
liefert Ihnen feinste

Vergroß c | ,n "^ tn
„ach jedem Mlde.

340

Wir suchen für Säuglinge und kleine Kinder bis zum
Alter von 2 Jahren 4618

ländliche Pflegestellen
in katholischen Familien.

Angebote unter Darlegung der Familienverhältniste und
Angabe der Bedingungen erbeten an

Seraph. Liebeswerk, E. B.
kath. Erziehungsverein Ehrenbreitstein,
Hauptgeschäftsstellevor dem Pfaffendorfer Tor 113.

3ur 6ens !!iEEteliH0iffl8i
empfehle:

Iftecn iinü AM!«
in allcrneuesten prachtvollsten
Sorten (Sorten und Farben
getrennt). Herrliche Farben¬
spiele in kräftiger, zwei Mal
pikierter Ware, ab Ende dS.
MtS., ferner kräftige, gesunde,
pikierte 475
gteiianD’MMmii.

Gärtnerei
Fritz v. lorstel#

Hadamar , Neugasse 18.

Eine gut erhaltene
Ladeneinnchimm

sür Kurzwaren , sowie 3 gut¬
schließende Schaufensterkasten
hat billig abzugeben 4590

8 . Sternberg,
Limburg, Hospitalstraße 11.

geiicina«
in allen Größen. 2487

B . Bommer , Limburg,
Neumarkt.

Unser Heer befindet sich gegenwärtig in einer
schweren Notlage . Die Leistungsfähigkeit der
Hecrespferde, die bei dem augenblicklichen Stand
der militärischen Operationen besonderer Kräftig,
ung bedürfen, droht zu versagen, da der verfügbare
Bestand an Hartfuttermittel auf das äußerste zu»
sanrinengcschmolzeuist.

Cs kommt nunmehr aUes da¬
rauf an, dast dem Keere aUe noch
im Fände irgendwie erhältlichen
Kartfnttermittel mit größter Ke-
fchlemngnng angeführt werden.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
hat sich angesichts der drohenden Gefahr veranlaßt
gesehen, die Bedenken zurückzustellenund hat eine
Verordnung erlassen, durch welche die Heeresver¬
waltung crurächtigt wird, für Hafer aus der Ernte
1917, der bis zum 15. Juli 1918 einschließlich zur
Ablieferung gebrächt wird, bis zu

600  M . für die Tonne
zu zahlen.

Der vaterländische Sinn der landwirtschaftlichen
Bevölkerung muß dieser Maßnahme zum Erfolge
verhelfen. Alle in den einzelne» Wirtschaften noch
vorhandenen

Kartfutteroorräts,
insbesondere di?

Saatgrrtreste
und alles dasjenige,
mas irgendwie entbehrlich ist,

mrrst freiwiUig
der Heeresverwaltung zum Ankauf zur Verfügung
gestellt werden. Sollte auch dieses letzte Mittel,
um den Hafrröedarf des Feldheeres zu befriedigen,
wider Erwarten versagen, so werden sich militä¬
rische Requisitionen , die auf den eigenen Bedarf
des Landwirtes keine Rücksicht nehmen und auch
nicht nehmen können, leider nicht mehr vermeiden
lassen.

Ich richte daher an alle Kand-
wirte die dringende Bitte , dem
Gebote der Stunde Rechnung in
tragen u. alles abruliefern , was
noch etwa verfügbar ist.

Limburg,  den 25. Mai 1918. (503

M» Pleite Ui  MiMMOr:
v. Borcke,

Landratsamtsverwalter.
aBaSBBBSEÜSBBaBSS -sasa

Ein noch gut erhaltener
MnderVagen

zu verkaufen. Daselbst Dick-
wurzpflanzen abzugeben.

Näh. Exp. d. Bl . 4620

Eine Ziege,
die täglich bis 3 Liter Milch
gibt, zu verkaufen. 4633

Näh. Exp. d. Bl.

Eine frischmelkende

Ziege
zu verkaufen. 4624

Näh. Expedition ds. Bl.
Eine Glucke

mit IS Kücken
zu verkaufen. 4629

Schneider , Wwe.
Meudt , Vorngasse.

Eine Glucke
mit 12 Kücken , 3 Wochen
alt, zu verkaufen. 4615

Kaspar Meudt 2 .,
Herschbach, Hausnummer 32,

(Kreis Westerburg).
FaSirkiiSi

zu verkaufen. 4619
Näh. Exp, d. Bl._
Ehepaar mit einem Kind,

Mann z. Z . im Felde, sucht
zum 1. Juli zuverlässiges

Mädchen,
in Haushalt und Küche be¬
wandert . 4632

WUcke,
Regierungsbaumeister,

Limburg. Dirzerstraße 50 b.
Fräulein

in Fabrikbetrieb als Direktrice
tätig, sucht ähnliche (oder an
Kasse oder Leiterin) Stellung
in Limburg oder Umgebung

Offerten unt . 4622 an die
Exp. d. Bl . »

Fräulein,
welche Kenntnis in Steno¬
graphie, Schreibmaschineund
einfacher Buchführung hat,
wünscht dicsbezl. Stellung.

Off. erb. u. 4578 a. d. Exp.
Verloren schwarze Tasche

mit Angelzubehör auf dem
rechtseitigen Ufer der Elb
zwischen Elz und 2. Wehr auf.
rvärts. Gegen Belohnung ab¬
zugeben. 4623

sür Hausarbeit und Land¬
wirtschaft sof. gesucht. 4538

Peter Josef Egenolf , j
Faulbach b. Hadamar , t

Halbwaift
sucht Lehrstelle bet einem -
Schmiede - oder Schlosicr-
meister am liebsten in der
Näb ' b. Limburg . 4591

Näheres Expediten.

Kl»bttt « W»
gesucht. 4599-

Frau Reinhardt,
Hadamar.

Tüchtiger

Hreiüemtijikl
für die Leitung einer Möbel¬
fabrik gesucht. Derselbe muß
mit sämtl. Holzbearbeitungs¬
maschinen und in der Fabri¬
kation von lackietten Möbeln
vertraut sein. Auch Kriegs¬
beschädigter wird angenommen.

Off. unt . 4487 an die Exp.

MkUMMOMs
mit Zubehör an eine oder zw«
Personen zu vermieten.

Offerten unt. 4614 an dit
Exp. d. Bl . _ I

Möbl . Zimmer
mit oder ohne Pension gesucht.

Ost. u. 4454 an die Exp.

Mbl.Mauna
2 Zimmer, per sofort od zum
1. Juni gesucht.

Angebote mit Preisangadt
unt . 4575 an die Exp.

Für 1. Juni sucht geh.
Dame möbl . Zimmer rim
voller Pension.

Ost. unt . 4609 an die.
Expedition.

Ruhiges kinderloses Ehe¬
paar  sucht zum t . Juli oder
spät. TrcizrmmertvohttUOS.
mit Zubehör.

Off. unt . 4510 an die Exp-
des Rast. Bot. _ .

Für 1. Juni sucht gebild-
Dame ,möd!. Zimmer

Off. unt 4608 an die E
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